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nehmen alle Poſtanſtalten des In 


deen 1856. 
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„Breitag, den 21. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Nobbr. Se. Majerät der König haben Allergnäbigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kommandeur des 28. Infanterie⸗Regiments, Oberſten bon 
Winning, die Erlaubniß zur Anlegüng des ihm verliehenen Kommandeur⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Al⸗ 
brechts des Bären; ſo wie dem Sekonde s Lieutenant Grafen Henckel von 
Donnersmarck im 8, Küraſſier⸗Regimenk, zur Anlegung des ihm Ders 
liehenen Ritterkreuzes vom Großherzogl. Oldenburgiſchen Haus⸗ und Ver⸗ 
dienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. \ 
Dem Oberlehrer ain Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr., 
Dr. George Wichert, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Ihre K. H. die Pyrinzeſſin Karl von Preußen iſt, von Wei⸗ 
mar kommend, geſtern hier wieder eingetroffen. 6 
Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern bon 
Dresden wieder bier eingetroffen. f 
Angekommen: Der Geh 


eime Kabinetsrath Illaire bon Pots dam. 


Telegraphiſche Dee 

Paris, Dienſtag, 18. Novbr. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß die Prinzen Jerome und Napoleon 
den kuſſiſchen Botſchafter, Grafen Kiſſeleff, empfangen 


haben. $ 
118875 (Eingeg. 19. November, 7 Uhr Abends.) W 


Wien, Mittwoch, 19. Novbr. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 12 d. M. 
hätten der franzöſiſche Geſandte Herr von Thoupenel 
und der ruſſiſche Geſandte Herr von Butenieff eine 
Interpellation angeblich wegen der jetzt ſchwebenden Fragen 
an die Pforte gerichtet; letztere hätte aber darauf aus⸗ 
weichend geantwortet. — Ein neuer Miniſter des Aeußern 
iſt noch nicht ernannt, daher Fuad Paſcha dieſen Poſten 
interimiſtiſch verwaltet. Die Börſe befand ſich in ängſt⸗ 
licher Stimmung. 0100 

BT. (Eingeg. 20. November, 9 Uhr Vormittags) 


af 


Deut ſchlan d. 10 19 

Preußen. AD Berlin, 19. Nov. [Die Neuenburger An⸗ 
gelegenheit; die neapolitantiche Frage; Steuervorſchläge.] 
Obgleich die diplomatiſchen Verhandlungen in tiefes Schweigen gehüllt 
werden, ſo läßt ſich doch kaum mehr daran zweifeln, daß die Neuenburger 
Angelegenheit einer entſcheidenden Löſung nahe gerückt iſt. Wie man 
vorausſeten durfte, hat das preußiſche Kabinet das jüngſte Bundesvotum 
zur Veranlaſſung genommen, um ſeine Forderungen nochmals in den 
nachdtücklichſten Formen an die Regierung der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft 
gelangen zu laſſen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach befindet ſich Hr. v. Sy⸗ 
dow, der diesſeilige Vertreter, zur Stunde in Bern und richtet, von den 
Roten der ſüddeutſchen Staaten unterflüßt, eine letzte ernſte Mahnung an 
die dortigen Gewalthaber. Bekanntlich geht das Beſtreben der preußi⸗ 
ſchen Regierung vor Allem dahin, die Opfer der Treue für ihren recht⸗ 
mäßigen Herrſcher aus dem Kerker zu befreien, in welchem ſie nun ſchon 
ſeit zehn Wochen ſchmachten. Es iſt dies eine Forderung, welche der Kö⸗ 
nig als eine Gewiſſensſache betreibt und deren Erfüllung den Weg zu 
einer definitiven Verſtändigung weſentlich ebnen würde. Wie die Antwort 
ausfallen wird, das hängt wohl weſentlich von der Inſpiration ab, die 
aus Paris her erwartet wird. Von ſich ſelbſt iſt der ſchweizer Radika⸗ 
liemus wenig geneigt, den Forderungen der Gerechtigkeit und Mäßigung 
Rechnung zu tragen, um ‚fo weniger, als es der revolutionären Schule 
ſchwer fällt, einer Politik, welche mäßig und beſonnen auftritt, auch Kraft 
und Entſchloſſenheit zuzutrauen. Ueberdies dürfte ein Blick auf England, 
wo Lord Palmerſton für alle Agitationselemente in Europa thalſächliche 
Unterſtützung oder doch ermunternde Worte bereit hält, die ſchweizer 
Stimmführer zum äußerſten Widerſtande anfeuern. Allein der Ueber⸗ 
muth der Radikalen geht nicht ſo weit, daß er ſie zu vertrauens⸗ 
voll auf zwelfelhafte Hülfe und blind gegen nahe drohende Ser 
fahren machen ſollte. Die kühnſten Evolutionen der britiſchen Flotte 
dürften nicht im Stande ſein, die Lage der Dinge auf einem etwai⸗ 
gen Krlegsſchauplatze inmitten der ſchweizer Gebirge zu Gunſten der 
Radikalen zu ändern. Dagegen müßte jedenfalls die Haltung Frankreichs 
von wichtigſtem Einfluſſe auf die Entwickelung der dortigen Verhältniſſe 
ſein. Daraus erklärt ſich, daß die ſchweizer Regierung durch die Sendung 
des Generals Dufour vor Allem den Kaifer Napoleon für ſich zu ſtimmen 
ſucht. Hier iſt man der Hoffnung, daß General Dufdur in den Tullerlen 
zwar eine freundliche Aufnahme, aber keine Etmuthigung für die Wider⸗ 
ſtandspolitik ſeiner Bollmachtgeber finden wird. (Nach Pariſer Nach⸗ 
richten vom neueſten Datum hätte ſich dieſe Hoffnung vollſtändig reali- 
ſirt. D. R.), Die Freilaſſung der royaliſtiſchen Gefangenen, das iſt die 
Forderung, welche auch Kalſer Napoleon als die Vorbedingung jeder 
weiteren Verhandlung aufgeſtellt hat. — Ueber den Stand des neapoli⸗ 
taniſchen Handels kommen faſt täglich neue Gerüchte in Umlauf, für deren 
Zuverläſſigkeit keine Bürgſchaft vorhanden iſt. Der fortdauernde Aufent⸗ 
halt des Marcheſe Antonini in Paris ſcheint darauf hinzudeuten, daß 
gerade im gegenwärtigen Augenblick Verhandlungen im Zuge ſind, welche 
eine befriedigende Ausgleichung des ganzen Streites in Ausſicht stellen. 
Die nächſten Tage werden darüber Gewißheit bringen. Man erfährt, 
daß für den Fall der wirklichen Abreiſe des neapolitaniſchen Bevollmäch⸗ 
figten die in Frankreich weilenden Unterthanen des Königs beider Siei⸗ 


chen der Poſener Zeitung. 


— 


lien unter den Schutz des preußiſchen Geſandten am Tuilerienhofe geſtellt 


werden ſollen. — Ich habe Ihnen jüngſt von den Steuerprojekten geſprochen, 


welche in Vorſchlag gebracht worden ſind, um die regelmäßigen Einnah⸗ 
men des Staates zu vermehren. Wie ich höre, wird außer der Gewerbe⸗ 
ſteuernovelle auch ein Geſetzentwurf wegen Erhebung einer Häuſerſteuer 
zur Vorlage an den Landtag vorbereitet. Die Erhöhung des Sälzpreiſes 
von 12 auf 15 Thlr. pro Tonne dürfte wohl gleichfalls unter den Be⸗ 
ſchlüſſen des Staalsminiſteriums Platz finden. En 


„(Berlin, 19. Nopbr,. [Namensfeſt der Königin; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Am heutigen Namensfeſt der Königin waren die Mitglie⸗ 
der der königl, Familie und die Allerhöchſten Gäſte im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg verſammelt und kehrten erſt nach dem Souper hieher zurück; 
der Prinz von Preußen iſt, wie es heißt, durch ein Fußübel von der Ber⸗ 
liner Reiſe zurückgehalten worden. — Die Abreiſe der Königin Sophie 
der Niederlande nach Hannover ſoll morgen Abend erfolgen, und ſind die 
darauf zielenden Anordnungen bereits getroffen, doch glaubt man, daß 
die hohe Frau ihren Aufenthalt am hieſigen Hofe noch bis Freitag ver⸗ 
längern werde. Morgen Abend will der Hof mit ſeinen hohen Gäſten 
noch in der Oper erſcheinen; es wird „die Stumme“ gegeben. Vom 


Prinzen Friedrich Wilhelm iſt aus London die Nachricht hier eingegan⸗ 


gen, daß er einer, Einladung des Kaiſers Napoleon folgt und ſich von 
London aus nach Paris begiebt (wie wir vor Kurzem ſchon anderweit 
mittheilen konnten; d. R.).) Man iſt hier ſehr geneigt, dieſen Beſuch am 


franzöſiſchen Kaiſerhofe mit der Neuenburger Frage in Verbindung zu 


bringen; andrerſeits wird aber verſichert, daß die Pariſer Reiſe mit der 
Politik nichts zu ſchaffen habe, ſondern nur ein Akt der Courkoiſie ſei. — 
Seitens unſrer Regierung ſoll der Schweiz eine ſehr energiſche Note zu⸗ 
gegangen ſein (ſ. oben), in welcher ſie zunächſt zur Freilaſſung der ver⸗ 
hafteten Royaliſten aufgefordert wird. — Die Mandatsniederlegungen 
im Hauſe der Abgeordneten belaufen ſich gegenwärtig auf 28, und haben 
erſt 7 Erſatzwahlen ſtattgefunden, die aber meiſt der Rechten günſtig find. 
Mit dem Belegen der Plätze im Sitzungsſaale ſcheint man ſich diesmal 
nicht zu übereilen; nur das Centrum; das vollzählig geblieben, hat über 
ſeine alten Sitze bereits verfügt und die Karten angeheftet. — Das Her⸗ 
renhaus hat durch den Anbau bedeutende Räumlichkeiten erhalten und 
ſind dieſe meiſt zur Aufnahme der Kotnmiſſtonen beſtimmt; die Ausſtat⸗ 
tung derſelben iſt höchſt geſchmackvoll. — An dem Ausbaue des hoch⸗ 
ſeligen Königs Palais! wird noch immer ſehr rüſtig gearbeitel, und ind 
die Maurer im Vorder⸗ und Hintergebäude beſchäftigt; links vom Haupt⸗ 
gebäude wird eine Veranda aufgeführt, die eine prachtvolle Dekoration 
erhalten ſoll. Die Arbeiten ſollen vor dem Eintritt der ſtrengen Kälte in 
keiner Weiſe unterbrochen werden, da der Prinz den Bau beſchleunigt 
wünſcht. 2 ir = 
Berlin, 19. Novbr. [Verwaltung der preuß. Marine.] 
Die Rückkehr des Prinzen Admirals von einer in Danzig abgehaltenen 
Inſpizirung, bei welcher auch die Abtakelung der Korvette „Danzig“ und 
ihre gänzliche Beſeitigung beſchloſſen worden iſt, hat die Blicke wieder 
auf unſere jugendliche Flotte gerichtet und die erwähnte Maaßregel hat 
eine ſehr verſchiedene Auslegung’ gefunden. Es dürfte auch für die Leſer 
Ihrer Zeitung nicht unintereſſant fein, wenn wir hier miktheilen, was die⸗ 
ſer Tage in einem militäriſch⸗literariſchen Kreiſe, in dem ſich auch einige 
einheimiſche und fremde Seemänner befanden, über die Centralverwaltung 
und die allgemeine Geſchäftseintheilung unſerer Marine borgetragen 
wurde! „Wenn auch bis jetzt die peeuß. Marine noch wenig offizielle 
Operationen auszuführen hatte, und auch dieſe nur Uebungsfahrten ohne 
beſondere Beſtimmung oder gar ſtrategiſche Zwecke waren, denn ſelbſt der 
Kampf mit den Riffpiraten war nur ein zufälliges Ereigniß, fo erſcheint 
fie doch ſchon in dieſem Augenblick als ein merkwürdiges Juſtitut, welches 
auf der einen Seite die bis dahin noch ſchlummernden intellektuellen und 
materiellen maritimen Kräfte Preußens zu wecken und zu entwickeln be⸗ 
ginnt, und auf der andern unmittelbar und mittelbar eins große Maſſe 
von Arbeitskräften ſowohl auf den einzelnen Fahrzeugen ſelbſt, wie auf 
den Hauptwerften, beim Bau des Jadehafens, in den Ausrüſtungs⸗ und 
Maſchinenbau⸗Werkſtätten in Danzig, im Marinedepot zu Stralſund 
u. ſ. w. in Anſpruch nimmt. Wie haben es hier vorzugsweiſe mit der 
Einrichtung der Verwaltung des Seeſtagtes zu thun, die, wie bei allen 
einzelnen Theilen des großen Räderwerkes der Staatsmaſchine, allein im 
Stande iſt, die Einrichtungen feſtzuſtellen, die zur Fortſetzung des Begon⸗ 
nenen und zur Erhaltung des Erreichten unumgänglich nothwendig find, 
Aber ſchon Peter der Große, der Begründer der ruſſiſchen Seemacht, rief 
eines Tages aus: „Die Schöpfung einer Flotte iſt nicht das Werk des 
Augenblicks, ſie nimmt die Kräfte des Staates wie die der einzelnen Mit⸗ 
wirkenden auf eine außerordentliche Weiſe in Anſpruch.“ Eine unerläß⸗ 
liche Bedingung zum Gelingen des Werkes iſt die ſelbſtändige Einverlei⸗ 
bung des Seeſtaates in die Kategorien der ſtaatlichen Adminiſtration ſelbſt. 
Daher haben alle Seemächte erſten und zweiten Ranges beſondere 
Marineminiſterien in der Reihe ihrer Centralbehörden. In Preußen er⸗ 
mangelt das Inſtitut noch einer ſoſchen Ausdehnung, daß es eines be⸗ 
ſonderen Miniſteriums bedürfte; aber um der Sache ihr Recht und ihren 
richtigen Ausdruck zu geben, iſt der Miniſterpräſident ſelbſt der Verwal⸗ 
tung als dirigirender Chef vorgeſetzt, er bildet zugleich mit dem Prinzen 
Admiral und Oberbefehlshaber der Marine die Admiralität, zu der 


auch ein vortragender Rath, bisher in der Perſon des Kabinetsrath Nie⸗ 


buhr, gehört. Unter der Oberaufſicht und oberen Leitung dieſer Behörde 
ſind die Geſchäfte der Verwaltung in drei Abtheilungen gebracht, nämlich 
in die des Kommando's, die allein unmittelbar unter dem Admiral ſteht; 
dann in die der techniſchen Arbeiten, die wieder für jeden einzelnen Zweig 
ihres Reſſorts, namentlich für Ausrüſtung für Artillerie, für Schiffs. 
bau, Mäſchinenbau, Land⸗ und Waſſerbau, ihre beſonderen Referenten 
und Dezernenten hat; und endlich in die, welche die allgemeinen Ver⸗ 
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wallungs angelegenheiten unter einem beſonderen Direklor und einem vor⸗ 


tragenden Rath bearbeitet. Die Marine ſteht direkt unter dem Kommando 


eines Kontreadmirals, und ihre Station iſt der alte, ſchon zur Zeit der Hanſe 


„berühmte, Hafen von Danzig, auf den Napoleon ſchon feine, Blicke wen⸗ 


dete und für den er nach den Vorſchlägen des Generals Rapp großarlige 
Pläne entwarf. Aber auch das Kommando dieſer Marineſtation zerfällt 


wieder in drei Abtheilungen, deren erſte das eigentliche militäriſche Kom⸗ 


mando, deren zweite die ſechniſche Leitung der Schiffswerften, des Hafen⸗ 
baues und der Schifffahrt, deren dritte endlich die Intendantur umfaßt, 
die nach denſelben Grundſätzen wie beim Landheere die Bedürfniſſe des 
Seeftaates, zu dem auch das Seebataillon gehört, in Beziehung auf Be⸗ 
kleidung und andere Bedürfniſſe beſorgt.“ So weit reichte der Vortrag, 
von dem wir nalürlich nur die Konturen geben konnten, um nicht zu ſehr 
hier den Raum in Anſpruch zu nehmen. e en weh 

— [Die Donauſchifffahrt.] Da jetzt die Kommiſſton zur Re⸗ 
gulirung der freien Donauſchifffahrt in Thätigkeit tritt, ſo dürfte es wohl 
von Intereſſe ſein, Einiges über den Donauſtrom zu erfahren, was für 
die Regulirung deſſelben von Werth iſt, Bekanntlich wird der Donaufluß 
in Ulm ſchiffbar und läuft durch Württemberg, Bayern, Oeſtreich und die 
Türkei bis zu der ſeilher von Rußland beſetzt geweſenen Sulinamündung 
ins Schwarze Meer. Nun machen ſich auf dieſem Wege verſchiedene 
Sonderintereſſen geltend, ſowohl Seitens der einheimiſchen Schifffahrts⸗ 
und Handelskompagnien, welche Privilegien beſitzen, als Seitens der 
Zünfte der angeſeſſenen Schiffsleute, welche eine Art Monopol beanſpru⸗ 
chen und kein fremdes Schiff durchlaſſen wollen, ſodann von Seiten der 
Lootſen, welche die Sandbänke, Klippen, Stromſchnellen ꝛc. der unteren 
Donau, ſo wie das Eiſerne Thor als eine Art wohlerworbener Privaldo⸗ 
mäne betrachten, ſich deren Entfernung durch Flußkorrektion, Sprengung 
der Felſen ac. widerſetzen, und anſtatt dieſe Hemmniſſe, welche die Be⸗ 
ſchiffung hindern, hinwegräumen zu helfen, ſolche eher noch vermehren und 
das Ihrige zur Verſandung und Sperrung der Waſſerſtraßen gefliſſentlich 
beitragen; endlich aber von Seiten der öſtreichiſchen Hafen⸗, Durchlaß⸗, 
Brücken⸗ und Mauthbeamten und der türkiſchen ſo wie ruſſiſchen Grenz⸗ 
zollbehörden, welche Waſſertranſit⸗, Zoll⸗/ Hafengelder⸗, Landungs⸗ und 
Niederlagsſpeſen, Brückenzölle und ſonſtige Abgaben erheben, auf den frem⸗ 
den Schiffen Waarendurchſuchung, Einfuhrverbote, Konſignation und De⸗ 
klaration, jo wie Viſitation der Schiffsladung vornehmen, die Schiffe zum 
Aufenthalt nöthigen ꝛc. Für Oeſtreich und die türkiſche Donau ließ ſich 
eine Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft (die Auſtria und der Oeſtreichiſche Lloyd) 
durch eine Art Monopol zum ausſchließlichen Waaren⸗ und Perſonen⸗ 
transport priviligiren, desgleichen eine Geſellſchaft in Bayern, ſo daß 
nun die bayriſchen Dampfboote nicht weiter als nur von Donauwörth 
bis Paſſau fahren dürfen, die öſtreichiſchen aber in Paſſau die Paſſa⸗ 
giere und Güter für Linz, Wien und weiterhin bis Konſtantinopel über⸗ 
nehmen. Von Ulm bis Donauwörth aber fährt gar kein Dampfboot, 
weil der dort verſandete Donaufluß dermalen zu ſeicht für den Tiefgang 
eines ſolchen iſt. Zwar hat ſich vor mehreren Jahren in Ulm eine Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft auf Aklien gebildet, das nöthige Kapital zuſam⸗ 
mengeſchoſſen und ein eiſernes Dampfſchiff bauen laſſen. Aber ihre An⸗ 
ſicht, daß die Regierungen von Württemberg und Bayern die erforberli⸗ 
chen Mittel zu den Stromregulirungen, zu den Ausbaggerungen ꝛc. geben 
würden, konnte bei dieſen ſelbſt wegen der großen Summe, welche allein 
für das Ausbaggern des Donaubettes auf 150,000 Gulden veranſchlagt 
war, keinen Anklang finden. Das Ulmer eiſerne Dampfboot, welches 
eine engliſche Maſchinenfabrik durch ihren Werkführer an Ort und Stelle 
theils konſtruiren, theils blos zuſammenſetzen ließ, war bei der erſten Probe⸗ 
fahrt aufgefahren und feſtgeſeſſen, ein Schauspiel, wobei die Gewerke 
der Ruderſchiffer und Segelſchiffer in beiden Staaten, ſo wie die bayrl⸗ 
ſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft in Donauwörth ruhig zuſahen, anſtatt 
zu Hülfe zu eilen. Das eiſerne Dampfboot wurde mit bedeutendem 
Verluſte wieder verkauft und die Aktien um den halben Nominalwerih 
verſchleudert und bei der Vermögensauseinanderſetzung und Theilung der 
Sozietät gingen an 50—60 Prozent verloren m 

Eldie Beſtellung der Schulzen und Schöppen. ]. In 
Bezug auf die ländliche Polſzeiverwaltung hat der Minifter des Innern 
folgende Verfügung erlaſſen: Durch h. 21 iſt in Anſehung der Beſtellung 
der Schulzen und der Schöppen überall die Beſtätigung durch den Land⸗ 
rath eingeführt. Im Uebrigen behält es nach Inhalt des F. 21 hinſicht⸗ 
lich der Beftelüng der Schulzen und Schöppen bei den beſtehenden Ob. 
ſetvanzen oder ſonſtigen Rechtsnormen fein Bewenden, und nur für den 
Fall, daß hiernach elwas Anderes nicht feſtſteht, tft auf die Regel, daß 
die Ernennung durch den Inhaber der Ortsobrigkeit nach Anhörung der 
Gemeinde erfolgt, hingewieſen. Wo daher z. B. nach bisheriger Obſer⸗ 
vanz oder ſonſtiger Rechtsnorm die Ernennung des Schülzen und der 
Schöppen durch den Inhaber der Ortsobrigkeit ohne Anhörung der Ge⸗ 
meinde oder eine Wahl Seitens det letzteren ſtattgefunden hat, bewendet 
es hierbei vorbehaltlich der Bestätigung durch den Landralh, auch fer⸗ 
nerhin. Wo eine Wahl durch die Gemeinde stattfindet, iſt das Refultat 
von dem Inhaber der Ortsobrigkeit mit deſſen gutachilicher Erklärung 
dem Landrath Behufs der Beſtätigung anzuzeigen, Im Fall des Wider⸗ 
ſpruchs Seitens des Inhabers der Ortsobrigkeit hat der Landrath vor 
Erlhellung der Beſtätigung die Eniſchedung der Regierung einzuholen. 

[Die ärztlichen Staatsprüfungen] Nach de ne 

Nummer der hier erſcheinenden „Allgemeinen He 
tung“ haben die im laufenden Winterſemeſter zum erſtenmale nach dem 
abgeänderten Reglement abgehaltenen ärztlichen Staatsprüfungen bereits 
begonnen, und bieten, durch die Aufnahme der Phyſtologie, phyfiologi⸗ 
ſchen Chemie und komparativen Angtomie als Plüfungsobfekte der Exa⸗ 
minanden, im Verhältniß zu dem früheren Umfange der jeforbetien 
Kenntniſſe nicht geringe Schwierigkeiten dar, Als Ft 


5 


fungiren für die Anatomie und Phyſiologie: Joh. Müller, Gurlt und 


Dubois ⸗Reymond; in der Akiurgie und Chirurgie: Langenbeck, Böhm, 
Jüngken und Troſchel; in der inneren Station: Lauer, Quincke und Mit⸗ 
ſcherlich. Die kliniſche Prüfung in der letztgenannten Station iſt durch 
Hinzufügung einer Schlußdiagnoſe, wie ſie bisher nur in der äußeren 
Station üblich war, und durch größere Rückſichtnahme auf Kinderkrank⸗ 
heiten modiftzirt worden. Die Zahl der für den diesjährigen Kurſus 
angemeldeten Examinanden beläuft ſich auf etwa 120. 

— [Die Hoflieferanten.] Es iſt neuerdings durch ein Reſkript 
des Miniſteriums des k. Hauſes darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß die auf ihr Anſuchen mit einem königl. oder prinzlichen Hofprädikat 
begnadigten Lieferanten oder Gewerbmeiſter dadurch keineswegs ermäch⸗ 
tigt worden ſind, ein Siegel mit dem preußiſchen Adler oder Wappen zu 
führen, daß fie vielmehr, falls fie im Beſitz eines ſolchen geweſen, das⸗ 
ſelbe gänzlich außer Gebrauch zu ſetzen, reſp. den betreffenden Behörden 
zur Kaſſirung einzuliefern haben. 

— (Kirchliche Uebertritte.] Der ſchon öfter in öffentlichen 
Blättern erwähnte zweite Inſpeklor am hieſigen Miſſtonshauſe, Prediger 
Haag, iſt kürzlich zu den Alt⸗Lutheranern übergetreten. Dieſem Schritte 
haben ſich zugleich einige Zöglinge der gedachten Anſtalt angefchloffen. 
Letztere erhielt ihre, im letzten Jahre allein gegen 37,000 Thaler belau- 
fenden Einnahmebeiträge zwar meiſtentheils von Mitgliedern der evange⸗ 

liſchen Landeskirche in Preußen, indeſſen hatte ſich das Direktorium auf 
ſämmtliche Bekenntnißſchriften der lutheriſchen Kirche geſtellt. — Im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen ſind zwei der altlutheriſchen Richtung angehörende 
Geiſtliche zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten. Einer derſelben, 
Alkiei, hat ſich an den Erzbiſchof von Mainz, Freiherrn v. Ketteler, nä⸗ 
her angeſchloſſen und wird, wie man glaubt, eine Pfarre erhalten; der 


andere, dem die Ausſicht dazu fehlt, hat ſich entſchloſſen, noch Medizin 


zu ſtudiren. f 

8 „Aachen, 17. Novbr. [Die Gegenſätze im Zollverein.] Der 
„St. A.“ hat ung mit den Reſulfaten der Zollkonferenz bekannt gemacht; faft 
Alles iſt beim Alten geblieben und die wenigen Veränderungen ſind nur in 
geringem Maaße erfreulich... Das Ergebniß der von ſo vielen Erwar⸗ 
tungen geleiteten Konferenz dreht ſich darum, daß der Zoll auf Borten, 
ohne daß man eine Ahnung hat, warum? auf das Doppelte erhöht, 
und daß man die Getreidezölle nicht abgeſchafft, ſondern nur ermäßigt 
hat; warum? das weiß man eben ſo wenig. Der Zollverein hat jetzt 
32,771,698 Einwohner. Nach 12 Jahren, während deren die Zahl der 
Konſumenten ſich um 4 Millionen Köpfe vermehrt hat, hat die Einnahme 
ſich um eben fo viele Millionen vermindert. Wenn die Abnahme durch 
große Ermäßigung wichtiger Artikel erfolgt wäre, man könnte ſich tröſten 
und einen Erſatz in der geſteigerten inneren Kraft ſuchen. Aber davon 
iſt keine Rede: die Zölle find nur in ſehr wenigen Punkten herabgeſetzt 
worden, und grade in dieſen iſt, wie dies überall der Fall, die Kon⸗ 


ſumtion geſtiegen und hat den früheren Ertrag zum Theil uͤbeſchritten . 
Was bleibt demnach am ganzen Zollverein? Nichts weiter als der im- | 


mer deutlicher ſich aufdringende Satz: „daß der Norden nur Schaden 
hat“ wenn er mit dem Süden, abhängig von ihm, geht, und daß für 


die direkte Finanzquelle, wie für den Nationalwohlſtand kein Heil iſt, 


außer wenn der Norden ſelbſtſtändig ſein Geſchäft beſorgt und es dem 
Süden überläßt, ihm zu folgen, aber jede Unterwerfung unter denſelben 
aufgiebt. (A. Z.) 

D Danzig, 19. Novbr. [Wahleinwirkung; die Juni⸗ 
prozeſſe; Auswanderungen; Arbeitseinſtellung c.] Man 
hort von gewiſſen Einwirkungen ſprechen, welche der hieſige Ma⸗ 


giſtrat in Betreff der neuen Stadtverordnetenwahlen verſucht hat. Der⸗ 


gleichen Erſcheinungen ſind nun wohl eben nichts Seltenes, doch dürfte 


die Art und Weife, wie dabei verfahren worden, immerhin auf Rechnung 


unſerer eigenthümlichen Verhältniſſe zu ſetzen ſein. Es kann der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungs behörde allerdings nur wünſchenswerth erſcheinen, wenn 


im Rathe der Gemeinde lauter Männer ſitzen, die ihr vorzugsweiſe erge⸗ 


ben find; wenn aber zur Erreichung dieſes Zweckes jtatt vertraulicher 


Worte und Rathſchläge ganz einfach der kategoriſche Imperativ angewen⸗ 


det wird, ſo hat man wohl Urſache, ſich darüber zu wundern, und die 


ſeltene Beharrlichkeit anzuſtaunen, mit welcher der Magiſtrat zu Danzig 


‚fortfährt, das Urtheil ſeiner Mitbürger in der von ihm beliebten Weiſe 


aufzuklären. Wir glaubten, die unverhohlenen Kundgebungen der öffent⸗ 


lichen Meinung, wie die Anordnungen der königl. Regierung würden der 


ſtädtiſchen Exekutivbehörde über ihr eigenes Verhalten das nöthige Licht 


aufgeſteckt haben; es ſcheint aber, wir ſind im Irrſhum geweſen. Unter 
der Aegide des Herrn Groddek wird unſer Magiſtrat ſchwerlich jemals 
dahin kommen, der öffentlichen Meinung Konzeſſionen zu machen, und 
wenn er es noch öfter erleben ſollte, daß man feine Organe Angeſichts der 


ganzen Welt der Unwahrheit zeiht (bei Gelegenheit des Geſellenzwiſtes 


dageweſen). 


Die in Folge des Junitumults eingeleiteten Unterſuchungen ſind 


ſammt und ſonders noch in der Schwebe. Einzelnen kompromittirten 
Handwerksgeſellen, welche wegen Arbeits mangel Danzig verlaſſen woll⸗ 
ten, um auswärts Beſchäftigung zu ſuchen, wurde Seitens der Polizei die 
Viſirung der Päſſe verweigert; die fremden wurden in ihre Heimath diri⸗ 
girt, da ein Umherwandern bei ſchwebender Unterſuchung nicht zu geſtat⸗ 


ten ſei. Von den gegen einzelne Provinzialblätter erhobenen Anklagen 


hat man ſeit längerer Zeit nicht das Geringſte vernommen. — Bei dem 
hieſigen ruſſiſchen Konſulate melden ſich noch immerfort Leute aus den 
umliegenden Ortſchaften, Handwerker und Tagelöhner, welche die Aus⸗ 


ſicht auf lohnendere Arbeit im Kaiſerreiche ihrer Heimath den Rücken 


zuwenden läßt. Dieſe Menſchen ſprechen mit großem Enthuſtasmus von 
der glücklichen Zukunft, die ihrer in Rußland wartet; es fragt ſich, wie 
dieſe Hoffnungen nach Jahresfriſt ausſehen werden. — Die Arbeiter der 
hiefigen k. Gewehrfabrik hatten kürzlich erhöhete Lohnforderungen geſtellt, 
die man ihnen verweigern zu müjjen glaubte. Einige derſelben legten 
hierauf ihre Arbeit nieder und iſt gegen dieſe nun eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung im Gange. — Eine muſtkaliſche Zugvögelſchaar ift hier einge» 
troffen: die Springer'ſche Kapelle aus Breslau, die unter Leitung ihres 
Dirigenten Hrn. Schön geſtern ihr erſtes Konzert veranftaltete, Nach dem, 
was man hört, und wie der gute Ruf der Kapelle vorausſetzen ließ, iſt 
der Eindruck ein günſtiger geweſen. 


Dortmund, 15. Novbr. [Gewitter.] Obgleich wir uns bereits 
ſeit mehreren Tagen im vollen Winter befinden, 
ein Gewitter ſich über unſerer Stadt entladen, welches mit einem ſtarken 
Schloßenwetter verbunden war. Gegen 2 Uhr Nachmittags verkündete 
uns ein heftiger Knall, daß der Blitz, und zwar, wie ſich ſpäter ergab, 
in den Reinoldiſchen Thurm eingeſchlagen habe. Gluͤcklicherweiſe hatte 
dies keine weiteren Folgen. (W. Z.) 


Elbing, 17. Novbr. [Die Steuerfrage.] Den Aelteſten der 
hieſigen Kaufmannſchaft iſt vor einigen Tagen ein Miniſterialreſkript zu⸗ 
gegangen, das ſie auffordert, ſich über die von der Staatsregierung be⸗ 


abfichtigte Einführung einer Steuer auf ſämmtliche Frachtbriefe oder deren 


fo ſahen wir doch geftern. 
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Stelle vertretende Papiere gutachtlich zu äußern. Es wird eine Steuer 
von drei Silbergroſchen für jeden Frachtbrief in dem Reſkript vorgeſchla⸗ 
gen, wobei die Höhe der Fracht keinen Unterſchied machen ſoll. Ebenſo 
haben die Aelteſten auch die Aufforderung erhalten, ein Gutachten über 
die von der Regierung gewünſchte Schließung ſämmtlicher Branntwein⸗ 
läden abzugeben. (N. E. A.) 


Oeſtreich. Wien, 17. Novbr. [Der Kaiſer; Eiſenbahn.] 
Heute verläßt uns der Hof. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Erzherzo⸗ 
gin Sophie treten die Reiſe nach Italien an. In Laibach und Trieſt, wo 
die Herrſchaften einige Tage zubringen werden, iſt man mit den Vorbe⸗ 
reitungen zu einem glänzenden Empfange eifrig beſchaftigt. Der Aufenthalt 
der Majeſtäten in Venedig wird vier Wochen währen. Zahlreiche Gerüchte 
knüpfen ſich an dieſe Reiſe. Unter ihnen nimmt ein früheres, wohl be⸗ 
kanntes von dem Kongreß italieniſcher Fürſten eine hervorragende Stelle 
ein. Man geht jedenfalls zu weit, wenn man von einem förmlichen Mo⸗ 
narchenkongreß ſpricht. Der Wahrheit wird man näher kommen, wenn 


nicht mehr als wahrſcheinlich, 
liens und die zahlreichen politischen Fragen, 
der italteniſchen Staaten hervorgehen, zur Beſprechung unter den Souve⸗ 
ränen gelangen. Daß irgend einleitende Schritte geſchehen wären, welche 
auf die Abſicht gedeutet werden könnten, eine Berathung der Souveräne 
über die Fragen Italiens herbeizuführen, glaube ich in Abrede ſtellen zu 
können. — Die offizielle Erklärung, daß die Regierung neue Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen in nächſter Zeit nicht konzeſſioniren werde, wirkte auf 
das Privatgeſchäft der letzten Tage noch günſtiger, als auf die öffentliche 
Börſe. Selbſt die Nachricht von der Erhöhung des Diskonto's in Lon⸗ 
don in Verbindung mit der niedrigeren Rentennotirung aus Paris lähm⸗ 
ten am Sonnabend nur in ſehr geringem Grade den Aufſchwung, welchen 
die Kurſe in Folge jener Erklärung zu nehmen begannen. — Da die 
ſiebenbürgiſchen Eiſenbahnen von den Zeitungen vielfach ausgebeutet 
wurden, um über den Bau derſelben Unrichliges zu verbreiten, ſo hat die 
Regierung auch hierüber eine Veröffentlichung beſchloſſen. Die „Oeſtr. 
Correſp.“ ſchreibt: „Wie wir von unterrichteler Seite erfahren, wurde 
weder bezüglich der ſiebenbürgiſchen Elſenbahnen, noch rückſichtlich der in 
den Donaufürſtenthümern zu bauenden Schienenwege bisher eine definitive 
Konzeſſion ertheilt, und eben ſo wenig iſt über den Anſchluß der beider⸗ 
ſeitigen Eiſenbahnen von der öſtreichiſchen Staatsverwaltung mit den be⸗ 
züglichen Regierungen bereits eine förmliche Verabredung geſchloſſen 
worden. Die Intereſſen des fraglichen Anſchluſſes der wechſelſeitigen 
Bahnen ſind übrigens ſo vielfach und tiefgreifend, daß wohl als ſicher 


beiderſeitigen internationalen Beziehungen vollkommen entſprechendes Ab⸗ 
kommen getroffen werden.“ (853.) 


Wien, 18. Novbr. [Kirch liches; Volksſchulweſen; Befe⸗ 
ſtigung Wiens.] Wie man dem „Fr. J.“ meldet, ſind die neuen Be⸗ 
gräbnißnormen nunmehr auch bei der Armee zur Geltung gekommen. 
Einem Erlaß des Feldbiſchofs zufolge, dürfen die katholiſchen Feldkapläne 


ein ſolcher nicht vorfindig wäre, die Leiche einfach zur Erde zu beſtatten. 
| Das Lehrerperſonal der ſämmtlichen Volksſchulen der Monorchie be⸗ 
läuft ſich nach den letzten ſtatiſtiſchen Ausweiſen auf 43,000 Individuen, 
worunter ſich 20,000 Lehrerinnen befinden. — Man ſchreibt ſüddeutſchen 
Blättern, daß mit der Vollendung des Arſenals und der Blockhäuſer die 
Befeſtigung Wiens nicht als abgeſchloſſen zu betrachten ſei, ſondern daß 
ſeiner Zeit auch noch ein Syſtem von Forts hinzukommen werde, das, in 
einem gewiſſen Rayon die Reichshauptſtadt umſchließend, dieſe und das 
mittlere Donauthal gegen einen feindlichen Angriff zu vertheidigen die 
Beſtimmung habe. 0 

— [Die Schiffsbauten in Nikolajeff; Bolgrad und die 
Schlangeninſel.] Am 15. d. fand eine längere Unterredung zwiſchen 
dem Grafen Buol und dem ruſſiſchen Geſandten Baron Budberg ſtatt. 
In derſelben iſt als Hauptgegenſtand der Beſprechung die Thatſache 
ventilirt, daß in dem Hafen von Nikolajeff fortwährend an dem Bau und 


ter Präziſirung dieſer Thatſache die Erklärung des erſten Bevollmächtig⸗ 
ten Rußlands auf der Pariſer Konferenz hervor, als es ſich um die Frage 
wegen Nikolajeff's und darum handelte, ob daſſelbe unter das Verbot 
des Pariſer Friedens falle oder nicht, Arſenale und Kriegshäfen an der 
Küſte des Schwarzen Meeres anzulegen. Der ruſſiſche Bevollmächtigte 
beſtritt dieſe Anwendung zunächſt aus der Lage Nikolajeff's und deſſen 
Entfernung vom Schwarzen Meere, erklärte aber zugleich ausdrücklich, 
daß die ruſſiſche Regierung ſich verbindlich mache, in Nikolajeff nur die⸗ 
jenigen Kriegsſchiffe bauen und ausrüſten laſſen zu wollen, welche die 
konventionsmäßige Anzahl der 12 von Rußland im Schwarzen Meere 


ſollten. Herr von Budberg verſicherte, daß getreu dieſer ausgeſprochenen 
Verpflichtung auch nur zu dem angedeuteten Zwecke die Schiffsbauarbei⸗ 
ten in Nikolajeff dienten. Graf Buol replizirte darauf, daß dieſe Verſi⸗ 
cherung durch die Nachricht widerlegt zu werden ſcheine, derzufolge Ruß 
land bereits mehr als die konventions mäßige Anzahl von 12 leichten Kriegs- 


liche Thatſache mit aller Entſchiedenheit zurück, behauptete vielmehr, daß 


von Rußland Im Schwarzen Meere verwendet würde, die daſſelbe nach der 
Konvention mit der hohen Pforte daſelbſt zu ſtaloniren berechtigt ſei. 
Die Arbeiten auf den Werften von Nikolajeff hätten eben nur den Zweck, 
die noch fehlende Anzahl der 12 leichten Kriegsſchiffe ſucceſſive zu bauen 
und demnächſt von Stapel laufen zu laſſen. Unmittelbar darauf hatte 
der engliſche Geſandte Sir Hamilton Seymour eine langere Konferenz 
mit dem Grafen Buol und expedirte ſofort eine Depeſche an das aus⸗ 
wärtige Amt in London. — In Betreff Bolgrads und der Schlangen⸗ 
inſel iſt noch Alles in statu quo und es iſt durchaus irrig, wenn einige 
Blätter behaupten, daß in dieſem Punkte ein Verzicht Rußlands in naher 
Aus ſicht ſtehe oder gar ſchon ein ſolcher von Rußland geleiſtet ſei (. geſtr. 
tel. Dep.). Richtig dagegen iſt es, daß die Pforte ihr Hoheitsrecht auf 
die Schlangeninſel thatſächlich geltend gemacht hat, indem ſie daſelbſt, 
wie bereits gemeldet, ein Leuchtfeuer unterhält. Dieſe Ausübung eines 
weſentlichen Hoheitsrechts war ein Zuvorkommen der von Rußland mit 
Zuſtimmung Frankreichs beantragten Maaßregel, wonach das Unterhal- 


ten des dortigen Leuchtfeuers unter Aufſicht einer gemiſchten Kommiſſion 


geſtellt werden ſollte. Unſer Kabinet ſowohl, wie das engliſche find voll⸗ 
kommen darüber einig, das von der Pforte bereits durch ſchlüſſige That⸗ 
ſachen zur Ausübung gebrachte Hoheitsrecht zu ſchützen, das ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich als aus den Beſtimmungen des Pariſer Friedens fließend 
betrachten. (B. B. 3.) . ht g 


man annimmt, daß die Anweſenheit des Kaiſers in ſeinen italienifchen . 
Staaten den Beſuch einzelner Fürſten herbeiziehen werde, und es iſt dann 
daß in dieſer Zuſammenkunft die Lage Ita⸗ 
welche aus den Verhältniſſen 


anzunehmen ift, es werde feiner Zeit über den gedachten Anſchluß ein den 


und Superioren Verſtorbene aus dem Militärſtande akatholiſchen Glau⸗ 
bens fernerhin nicht mehr einſegnen, noch auf den Kirchhof begleiten. 
Zu dieſen geiſtlichen Funktionen iſt von nun an ein Prieſter der Konfeſ⸗ 
ſion zu berufen, welcher der Verſtorbene angehörte, und für den Fall, daß 


der Ausrüſtung von Kriegsſchiffen gearbeitet werde. Graf Buol hob un⸗ 


Behufs des Seepolizeidienſtes zu haltenden leichten Kriegsſchiffe bilden 


ſchiffen im Schwarzen Meere verwende. Baron Budberg wies dieſe angeb⸗ 


bis zu dieſem Augenblick noch nicht einmal die Hälfte derjenigen Kriegsſchiffe 


— [Medizinische Statistik.] Der Mangel von mediziniſch⸗ 


ſtatiſtiſchen Daten, welche die diesfälligen Verhältniſſe des Kaiſerſtaates 


| 


Mergenthal (bei Böhm.⸗Zwickau) und am 1. d. 


in einem geordneten Ganzen darſtellen, iſt von Fachmännern vielſeitig 
beklagt worden. Die hieſige k. k. Geſellſchaft der Aerzte hat nun die Sache 
in die Hand genommen und eine Kommilfion zuſammengeſetzt, welche 
die einſchlägigen Erhebungen in der umfaſſendſten Weiſe pflegen wird. 
Diefe Kommiſſion, in welcher die Elite der hieſigen Aerzte vertreten iſt, 
hat ihren Gegenſtand bereits aufgenommen, und kam es in Folge deſſen 
bei der vorgeſtrigen Verſammlung der Geſellſchaft der Aerzte zu ſehr 
intereſſanten Erörterungen. Von Seiten des ſtatiſtiſchen Bureaus des 
Handelsminiſterinms iſt erklärt worden, daß man bereit ſei, der Kom⸗ 
miſſton alle möglichen Behelfe, in deren Beſitz das Bureau durch ſeine 
amtliche Stellung ſei, zur Verfügung zu ſtellen. Die Geſellſchaft der 
Aerzte hat außerdem einen in dieſem Bureau des Handels miniſteriums 
wirkenden Statiſtiker zum Eintritt in die Kommiſſton eingeladen, welche 
Einladung derſelbe bereitwilligſt angenommen hat. Bei der Wichtigkeit, 


welche die Statiſtik in der neueren Medizin anſpricht, wird dieſe Nach⸗ 


richt beſonders Fachmänner intereſſiren. nulla 5 
[Erkommunikgtion.] Am 19. v. M. iſt in der Kirche zu 
in Gabel die Exkommu⸗ 
nikation gegen Joſeph K. und deſſen Eheweib Anna wegen ketzeriſcher 
Irrlehren veröffentlich worden. Joſeph K., ein etwa 50 Jahre alter 
Wirthſchafts beſſtzer in Mergenthal, halle ſich durch ſelbſtgemachte Bibel⸗ 
auslegungen eigene keligiöſe Anſichten gebildet, die mlt jenen Ronge's 
Aehnlichkeit haben ſollen. Er hatte für ſeine Lehre Anhänger gefunden, 
mit denen er Zuſammenkünfte hielt“ Wegen Religionsſtörung abgeſtraft, 
beharrte er auch nach überſtandener Strafe bei feiner Irrlehre, und da 
auch geiſtliche Verſuche, ihn von deren Unrichtigkeit zu überzeugen, nicht 
fruchteten, ſo ward endlich der große Kirchenbann über ihn ausgeſpro⸗ 
chen. Die Publikation deſſelben erfolgte in allen jenen Kirchen, in deren 
Sprengeln ſich Anhänger feiner Irrlehren befinden ſollen. 5 

— [Konſulate.] Die Pr. Corr. meldet: „Die königl, Regie» 
rung hat bei ihrer Fürſorge für Herſtellung einer konſulariſchen Vertre⸗ 
tung der diesſeitigen Intereſſen auf Punkten, wo die zunehmenden Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverbindungen Preußens eine Unterſtützung erfor⸗ 
dern, auch die Sandwichs-Inſeln ins Auge gefaßt. Es find dieſe 
Inſeln wichtig im Allgemeinen als Knotenpunkt der großen Straßen von 
China nach Kalifornien und von Kalifornien nach Auſtralien. Eine be⸗ 
ſondere Bedeutung haben fie für den Wallfiſchfang in der Südſee, der 
in ſteigendem Maaße auch deutſche Seefahrer beſchäftigt. Es iſt daher 
die Errichtung eines diesſejtigen Konſulats zu Honolulu auf Oahu, der 
Reſidenz des Königs der Sandwichs⸗Inſeln, ins Werk geſetzt. Beliehen mit 
dieſem Poſten iſt der daſelbſt unter der Firma von Melchers u. Comp. 
ſeit einigen Jahren etablirte Kaufmann Guſtav Reiners aus dem Jeber⸗ 
ſchen. Das jenſeitige Exequatur iſt mit großer Bereitwilligkeit ertheilt 
worden. Der Hawaitiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
R. C. Wyllie, hat ſich darüber in einem Schreiben an den königl. Kon⸗ 
ſul Reiners wie folgt ausgefprochen: „Der frühere und der gegenwär⸗ 
tige König von Preußen waren unter den erſten großen europäiſchen 
Souveränen, welche den verſtorbenen guten König Kamehameha III. an⸗ 
erkunnten durch königliche, an denſelben gerichteſe Briefe und durch an⸗ 
dere Beweiſe von Wohlwollen, die auf das pärmſte anerkannt wurden. 
Se. Majeſtät der gegenwärtige König Käamehameha IV., welcher di⸗ 
Geſinnungen feines Vorgängers theilt, wünſcht die Freundſchaft Sr. Mas 
jeſtät des Königs von Preußen zu genießen und die gegenfeilig vortheile 
hafte Verbindung zwiſchen den beiden Königreichen zu erweitern und zu 
befördern.“ 75 56557 

Bayern. München, 18. Novbr. J[Armeereduktion.] Das 
Kriegsminiſterium hat nun, auch den Befehlshabern der Kavallerieregi⸗ 
menter Ordre ertheilt, keine Beförderungen mehr vorzunehmen. Man 
bringt dies mit der gänzlichen Aufhebung der ſiehenten Eskadron eines 
jeden Kavallerieregiments in Verbindung. Demnach würden die Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere dieſer bisherigen (Reſerve⸗) Eskadronen bei Va⸗ 


kanzen in den übrigen Eskadronen einrücken, wodurch eine Erſparniß der 


Koſten von 34, Offizieren, 80 Unteroffizieren und 30 Trompekern ein⸗ 
träte. Seit der Aufhebung der Kriegs bereitſchaft beſaßen die ſiebenten 
Eskadronen keine Pferde mehr. Der Pferdepräſentſtand der übrigen Es⸗ 
kadronen iſt 140, ſomit überdies weit geringer als 1855. So hat 


3. B. im vorigen Jahre die hiefige Garniſon 90,000 Centner zur Foura⸗ 


girung der Pferde verbraucht, für das laufende Jahr it der Bedarf auf 
etwa 60,000 Centner berechnet. Von einer Reduktion der Artillerie ver⸗ 
lautet indeſſen noch nichts, und eine ſolche ſcheinl auch nicht beabſichtigt 
zu fein, da man deren Stand in dem Maaße feflhalten zu wollen ſcheint, 
daß auf je tauſend Mann Infanterie zwei Feldgeſchütze kommen. Bei 
der Infanterie iſt in vielen auswärtigen Garniſonen der Präſentſtand auf 
30 Mann für die Kompagnie herabgeſetzt worden, und zu Regensburg 
ſind in Folge davon an den Thoren die miliſäriſchen Wachpoſten einge⸗ 
zogen worden. (N. P. Z.) 5 


Heſſen. Kaſſel, 17. Novbr. [Die Zweite Kamm er] beab⸗ 
ſichtigt der Regierung eine Verwahrung zugehen zu laſſen, wonach ihre 
auf Grund eines Bundeskagsbeſchluſſes geforderte Erklärung über die 
Verfaſſung als ein Ganzes anzuſehen ſei und daher die einzelnen Beſchlüſſe 
nur in ſo fern als bindend angeſehen werden würden, als ſämmtliche 
darin gefaßten Beſchluͤſſe von der Regierung angenommen würden. Man 
zweifelt unter dieſen Umſtänden kaum mehr daran, daß die Regierung in 
Kurzem eine Auflöſung der Kammer beschließen wird. n 

Holſtein. Altena, 18. Nov. [Hie däniſche Wacht⸗ 
ſchiffsſtation. ] Der „Nordd. Courier“ meldet, daß das bisher hier 


ſtationirte dänische Wachtſchiff „Elben“ am Sonnabend nach Kopenhagen 


abgegangen iſt, und daß das däniſche Marineminiſterium die Aufhebung 
der Wachiſchiffsſtation verfügt hat. Es ſoll künftig von Zeit zu Zeit ein 
däniſches Kriegsdampfſchiff die Elbe bis Altona befahren. And 


Oldenburg, 17.Roobr. [Die Jnſel Wangerooge] Die 
Verhältniſſe der Bewohner der Jufel Wangerooge, deren auf der Weſt⸗ 
feite der Inſel befindliches Dorf der zerſtörenden Meeresfluth offen liegt, 
haben ſich noch immer nicht definitiv geſtalfet. Erſt ein geringer Theil 
derſelben hat den Entſchluß zur Ueberſtedelung nach dem Feſtlande zur 


Ausführung gebracht, ein anderer Theil will im nächſten Frühjahre nach⸗ 
| folgen, während ein weiterer Theil auf irgend einen günſtigen Umſtand, 


3. B. die Einrichtung einer Privat⸗Badeanſtalt, hofft, um neben einer 
neu eröffneten Erwerbsquelle auf dem heimathlichen Boden verbleiben zu 
können, (W. 3.) f e e e 
Großbritannien und Irland. ug 
London, 47, November, [Sir A. Cockburn; Flotten berſtcr⸗ 
kung; Herr Little.] Sir A, Cockburn, bisher Attorney⸗General, iſt an 
Stelle des verſtorbenen Sir J. Jerbis, Oberrichter der Oourt ok Common 
Pleas, Sir N. Bethell zum Atkorney⸗General und der bisherige Recorder 
(Archivar) der Eity von London, James Stuart Wortleh, an des letzteren 
Stelle zum Solicitor⸗General ernannt worden. — Das Geſchwader bon Kontre⸗ 


0 


; ir N. Dundas befand ſich am 10. b. M. noch immer in Malta, 
Adee das Schrauben⸗Lintenſchiff „Brunswick“ von Liſſabon, und die 
Oampffregatte „Malacca“ von Ajaccio berſtärkt worden war. — Der Kaſſtrer 
der „Midland Great Weſtern⸗Eiſenbahn“ hat ſich nicht, wie Anfangs bermu⸗ 
1bet worden war, ſelbſt ums Leben gebracht, ſondern iſt, wie die Todtenſchau 
klar nachwies, ermordet worden (ſ. Nr. 273). 

— [Die Rede des Kaiſers.] Der „Daily News⸗Korreſpondent aus 
Paris ſagt: „Wie die meiſten Reden des Kaiſers, will auch die Anſprache 
Sr. Maieftät an den rufſiſchen Geſandten ſehr aufmerkſam geleſen fein, um 
nicht mißberſtanden zu werden. Ungeachtet ihrer merkwürdigen Kürze ante 
tet ſie, mit Erlaubniß geſagt, eine Reihe berſchiedener Deutungen. See 
ſchon mehrmals bemerkt, daß die Zweideutigkeiten in des Kaiſers Drake 1 2 
chen zu jener ftlaſſe gehören, welche die Advokatenzunft als latent Mar 
ſteckt) bezeichnet. Blickt man nicht über die vier Ecken des 8 hochſt 
ſie ſtehen, ſo ſcheinen fie ganz klar und werden Nentine 5 Ain au 
freimüthiges und bündiges Wort geprieſen. Vergleicht man 110 10 . 
ſammenbang mit den ringsum liegenden Beitumfländen, 6 nd 151 1 10 
edes Mal, daß ſie die Vergangenheit mit zweifelhafter A en 
en und auf die Zukunft in Ausdrücken anfpielen , welche er Au egung den 
allerweiteſten Spielraum gönnen. Im vorliegenden Falle ſcheint mir der eine 
Satz „Von dem Moment der Friedens unterzeichnung, zꝛc.“ eine Anzahl von 
Erklärungen zu enthalten, die dem flüchtigen Leſer nicht ins Auge ſpringen 
1). Wenn die engliſchen Staatsmänner in jenen unzulänglichen Frieden willige 
ten, den die Nation mit Recht beklagt, fo geſchah es, weil Frankreich beim 
Kongreß rechtsum gegen fie machte und ſich weigerte, zur Erlangung beſſerer 
Bedingungen mitzuwirken; 2) jene Bedingungen, die man in England ſcho⸗ 
nend nennt, nannte Frankreich von Anfang an ſtrenge, um ſich damit bei 
Rußland einzuſchmeicheln; 3) wenn Rußland ſich dielen Vertragsbedingungen 
entzogen hat und anderen ſich zu entziehen ſucht, ſo kann es dies nur, weil 
es bon der franzöſiſchen Regierung dabei aufgemuntert und ermuthigt wird; 
4) von England war ein gutmüthiges Auftreten (Fons procédés) nicht zu er⸗ 
warten, und deshalb war es von Anfang an Frankreichs Hauptbeſtreben, 


dem vermeintlichen Mangel abzuhelfen; 6) (und dies iſt die Wirkung von, 


Perſigny's Beſuch in Compiegne) wenn die franzöſiſche Regierung das sua- 
viter in wodo liebt, fo bekennt fie ſich jetzt zum kortiter in re, denn die Rede 
läßt deutlich ſchließen. daß die Vertragsbebingungen am Ende doch genau 
ausgeführt werden ſollen; 7) worin dieſe Bedingungen in den Augen der 


franzöſiſchen Regierung beſtehen, das bleibt noch ganz einer ſpätern Kontro⸗ 


verſe vorbehalten; 8) (ſo ſchließt auch die Pariſer „Preſſe“) die künftigen Be⸗ 
eh Franktiich zu Rußland 1 wahrſcheinlich ſehr inniger Na⸗ 


Frankreich. 


kur ſein. 


Paris, 16. November. [Beſchränkung der miniſteriellen 


Kredite.] Das Hauptintereſſe des „Moniteur“ beſteht keineswegs 
immer in jenen bekannten „Communiqués“, nach denen die große Maſſe 
der Leſer jeden Morgen ſucht. Häufig findet ſich unter einer langen Liſte 
von Ernennungen und Verleihungen ein auf den erſten Blick durchaus 
unſcheinbares Dekret, deſſen verhüllter Kern aber ſehr erheblich in das 
politiſche Triebwerk eingreift. Der „Moniteur“ bringt ein ſolches Bei⸗ 
ſpiel in dem Dekrete, welches den Miniſtern die Möglichkeit abſchneidet, 
anders als mit Zuſtimmung des Staatsrathes Kredite zu erheben, die 
nicht im Budget vorgeſehen ſind. Es hatte ſich in dieſer Beziehung hier 


bisher eine Routine gebildet, welche, wenn fie fortgedauert hätte, zuletzt 


wahrhaft tödtlich für die Staaisfinanzen geworden wäre. Bei der Leich⸗ 
ligkeit, mit welcher auf dem Wege von Ordonnanzen außerordentliche 
Kredite erhoben werden konnten, geſchah es, daß die Miniſter ihre Bud⸗ 
gets ſehr oberflächlich ausarbeiteten. Die Folge davon war, daß jeden 
Augenblick bald in dieſem, bald in jenem Miniſterium das Bedürfniß 
eines außerordentlichen Kredites fühlbar wurde. In dieſem Falle brauchte 
der betreffende Miniſter nur ſein Dekret aufzuſetzen, es mehr oder minder 
genügend zu motiviren und dem Kaiſer zur Unterzeichnung vorzulegen. 
Wie geſagt, dies Syſtem hatte ſeit einiger Zeit ſo ſehr um ſich gegriffen, 
daß die Dekrete in Betreff außerordentlicher Kredite faſt eben fo häufig 
wurden, als diejenigen über freiwillige Auflagen und Anleihen von De⸗ 
partements und Departementsſtädten. 
dieſem Unweſen inſofern entgegen, als es die Miniſter wenigſtens nöthigt, 


ihre Kreditgeſuche zunächſt dem Staatsrathe vorzulegen, der ſie zu, 
prüfen, zu genehmigen und ganz ſpeziell auf den angegebenen Zweck zu 


beſchränken hat. Ich höre, daß das nur ein erſter Schritt auf der Bahn 

weiterer Reformen iſt, welche der Kaiſer in dem Finanzſyſtem und in der 

Verwaltung vorzunehmen beabſichtigt. (N. 3.) 11410 i091 Hoff 
[Das Schiff „la France], welches mittelſt Aetherdampfes 


bewegt wurde, verbrannte auf der Rhede von Bahia. Einem Briefe aus 


Bahia, vom 4. Oktober entnehmen wir über dieſen Unglücksfall nachſte⸗ 


hende Details: Der Brand entftand durch den Aether, der ſich bei der 
Berührung mit einer umgefallenen Laterne entzündete. Zuerſt gerieth ein 


Verſchlag in Brand und man glaubte des Feuers mit dem Opfer einiger 
Waarenballen Herr geworden zu ſein, als 2 Stunden ſpäter mitten in, 


der Nacht plötzlich die Flammen von allen Seiten aufloderten und bald 


Bugſpriet, Beſanmaſt und die ganze Takelage verzehrt hatten. Da der 
Kapitän ſah, daß alle Bemühungen vergebens waren, ließ er als letztes 
Mittel die Wände öffnen, um ſo zu ſagen das Feuer zu ertränken. Aber 
zum Unglück war das Vordertheil des Schiffes durch den Verluſt der 
Maſten und der bereits verbrannten Wagren fo erleichtert, daß das Waſ⸗ 
ſer nicht dahin dringen konnte und ganz nach hinten ſtrömte. Noch ein 
Weg blieb übrig, nämlich das Schiff auf der anderen Seite der Rhede 
an den Strand zu fahren, um die Maſchine und das Wrack zu retten. 
Aber auch dieſes gelang nicht, da das Feuer der Maſchine ausgelöſcht 
war, und ſich wegen der Hitze Niemand mehr nahen konnte, um es von 
Neuem amzuzünden. 
deſſen Entzündung eine furchtbare Exploſion verurſachen mußte, ſo daß 


die Behörden befahlen die Rettung des Schiffes aufzugeben. Die Paſſa⸗ 


giere flüchteten mit ihrer Bagage in Booten, die Bemannung folgte, 
dann verließ zuletzt der Kapitän) das Schiff, welches einige Minuten 
ſpäter bei 5 Klafter Tiefe ſank, ſo daß ſein Gallionbild und der verkohlte 
Maſt über das Waſſer emporragten. 41 nach Rio beſtimmte Perſonen 
waren am Bord. Glücklicherweiſe waren es meiſt Prieſter und Nonnen, 
die in den Klöſtern eine Zuflucht fanden, bis fie mit dem „Cadix“ ihren 
Weg fortſetzten. Die „France“ war für 55,000 Pfd. St. verſicherl; 
die Ueberbleibſel des verunglückten Schiffes wurden für ungefähr 150,000 
Frs. verkauft. (M. Z.) f 


Paris, 17. Robbe. [Die Schlangenänſel: und Bolgrad⸗ 
frage; Aenderung der franzöfiſchen Politik; Morny's Ge⸗ 
folge). Eine Korreſpondenz aus Petersburg dom 8. Nophr. meldet, daß 
Rußland ſeine Anſprüche auf Volgrad und die Schlangeninſel aufgegeben 
habe. Die „Patrie“ widmet dieſer Nachricht, deren Richtigkeit fie nicht garan⸗ 
tiren kann, einige Worte. Sie kritt nicht mehr ſo ruſſenfreundlich auf, wie 
bisher. Was die Frage der Schlangeninſel anbelangt, ſo findet dasſelbe 
amtliche Blatt, daß dieſelbe keine große Wichtigkeit hat. Dieſe Inſel ber 
herrſche zwar die Donaumündungen, Rußland könne aber dort keine Feſtungs⸗ 
werke anlegen, und fie ſei deshalb ohne eigentlichen Werth für dasſelbe. Sie 
glaubt daher, daß dieſe Angelegenheik dadurch gelöſt werden wird, daß man 
den Leuchtihurm dieſer Inſel unter die Aufficht der europäiſchen Kommiſſion, 
ſtellt, die mit der Ueberwachung der Donauſchifffahrt, beauftragt iſt. Was 
Bolgrad anbelangt, fo findet die „Patrie“, datz diefe Frage für Rußland ein 
größeres Intereſſe hat. Aber ſie glaubt doch nicht, daß dieſe Frage mit jener 
der Vertagung der Ausführung des Friedensbertrages auf gleichen Fuß ge⸗ 
ſtellt werden kann. Dieſe Vertagung ſei ſogar eine Gefahr für Rußland, da 


ſie Veranlaſſung zu den bedauernswertheſten Suppoſitionen über deſſen Auf 


richtigkeit gebe. Die 


{ atrie“ glaubt zu wiſſen, daß das Petersburger Ka⸗ 
binet dies guch ſehr 500 „Petersburger 


wohl begreift, aber noch nicht nachgegeben hat, weil ſich 


Das heutige Dekret tritt nun 


Dabei nahete ſich das Feuer dem Aeiherreſervoir, 


3 


der Streit erhitzt und Rußland vor gewiſſen Neklamationen nicht habe nach⸗ 
geben wollen. Die „Patrie“ fügt hinzu, es hätten ſich die Leidenschaften jetzt 
gelegk, und man dürfe hoffen, daß Rußland bald einen neuen Beweis feiner 


Verſöhnlichteit geben und daß die Schloſerigkeiten bald von den Repräſen⸗ 


tanten aller Mächte beſeitigt werden würden. Der „Conſtitutſonnel“ entbält 


heute einen längeren Artikel mit der Unterſchrift des Herrn A. de Céſéna, 
worin derſelbe die kaiſerliche Politik im Auslande bertheidigt. Er ſucht zu 
beieifen, ‚DaB der Kaiſer ſeit 1852, und beſonders während des Krieges 
mit Rußland, die größte Mäßigung an den Tag gelegt und die größten 
Opfer gebracht habe, ohne dabei perſönliche Intereſſen zu verfolgen. Wenn 
die franzöfiſche Regierung gewollt hätte, ‚meint Céſéna, ſo hätte fie ſehr leicht 
einen vebolutionären und europäiſchen Krieg unternehmen können, welcher zu 
gleicher Zeit ein Eroherungskrieg geworden wäre. Frankreich habe dieſes 
aber nicht gewollt. Es habe einfach die Eibiliſation und den Fortſchritt ver⸗ 
theidigen wollen. Wenn es ſich gegen Rußland hätte gefällig zeigen wollen, 
fo hätte es deffen Exoberungsgelüſten im Orient nicht gegenüberzutreten ge⸗ 
braucht. Es habe aber zuerſt zu den Waffen gegriffen. — Es ſcheint, daß 
die halbamtlichen Blätter, die noch bor einigen Tagen eine ſo berſchiedene 
Sprache führten, Befehl erhalten haben, die franzöſiſche Politik von dem Vor⸗ 
wuff der Freundſchaft mit Rußland rein zu waſchen. Bis jetzt haben dieſel⸗ | 
hen aber nur mit Phraſen geantwortet. Auch übergehen ſie mit gänzlichem 
Stillſchweigen die Gründe, welche die franzöſiſche Politik geändert haben, — | 
In Havre find zwölf Perſonen bon dem Gefolge des Grafen de Mornh, fo. | 
m e e der bei der Krönung in Moskau figurirte, angekom⸗ 
men, (K. Z. 

Das Börſeneintritts geld; Prinz Peter Bonaparte; | 
Kunſtausſtellung; ruſſiſche Offiſiere; Unglücksfälle; Wb- 
nigin Ehfriſtine, Peliſſier.] Das „Journal des Aktionaires“ er⸗ 
klärt ſich zu der Verſſcherung ermächtigt, daß das Syndikat der Wechſelagen⸗ 
ten keineswegs gegen das Börſen⸗ Eintrittsgeld proteſtirt habe, das bom 
1. Januar ab erhoben werden ſoll. — Der Prinz Peter Bonaparte hat feinen 
Wohnſitz zu Auteuil berlaſſen, um nach Eorſica zurückzukehren. Aus Mar⸗ 
jeille meldet man bereits ſeine Einſchiffung. — Die gächſtjährige Ausſtellung 
der ſchönen Künſte im Induſtriepalaſte, die im Mai ftattfinden ſollte, wird 
ſchon am 1. April eröffnet werden, weil im Mai die landwirthſchaftliche Muse 
ſtellung im nämlichen Lokale ſtattfand. Die Künſtler, die ſich betheiligen 
wollen, müſſen daher ihre Arbeiten vor dem 15, Februar einſenden. — Die 
Offiziere des ruſſiſchen Geſchwaders zu Cherbourg find von ihrem Admiral 
ermächtigt worden, Paris zu beſehen“ Die Hälfte derſelben iſt bereits ange⸗ 
langt; die anderen werden hieher kommen, ſſobald ihre Kameraden zurückge⸗ 
kehrt ſind.“ Auch der, Oberſt, Odelkinski, Adjutant des Czagren, iſt hier ein⸗ 
getroffen. — Nach amtlichen Angaben belief ſich die Zahl der Perſonen, die 
in Frankreich durch Unglücksfälle aller Art umkamen, in den letzten zehn 
Jahren jährlich auf 8000 bis 9000. — Aus Marſeille meldet der Telegraph, 
daß die Königin Chriſtine ſich heute nach Rom eingeſchifft hat. — Marſchall 
dere wurde gleiche nach ſeiner Ankunft vom Kaiſer nach St. Cloud ein: 
geladen. ER: ar 
— [Das Verhältniß zu Deftreich,]. Das Journal „Deulſch⸗ 
land“, welches bekanntlich für Oeſtreich kämpft, brachte kürzlich einen 
vom 12. November datirten Artikel aus Wien, der ſeinen offiziöfen Ur⸗ 
ſprung an der Stirne trug und von Beſchuldigungen gegen Frankreich 
und Rußland ſtrotzte. Perſonen, welche fo Etwas zu beurtheilen im 
Stande ſind, finden, daß die Art, in der ſich der Korreſpondent des 
Frankfurter Blattes ausdrückt, lebhaft an die Sprache des Staats⸗ 
mannes erinnert, welcher gegenwärtig die auswärtige Politik Oeſtreichs 
leitet. Es heißt in dem Artikel: „Frankreich habe durch ſeine Aufnahme 
ruſſiſcher Einflüſterungen Verlegenheiten erfahren“; entweder müſſe das 
Geſpenſt der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz Leben bekommen, oder Frank⸗ 
reich ſei genoͤlhigt, „in den Schooß ſeiner beiden Dezemberalliirten“ zu⸗ 
rückzukehren; „der öſtreichiſch⸗ britiſche Einfluß dürfte jetzt am Tuilerien⸗ 
hofe über die Petersburger Kabinelsintriguen die Oberhand gewinnen“, 
und wie die ſtarkgefärbten Andeutungen alle lauten. Dieſer Anmaßung 
des inſpirirten Blattes gegenüber iſt es nöthig, die wirkliche Sachlage 
klar zu machen. Niemals hat thatſächlich Rußland ſeit dem Frieden den 
geringſten Einfluß auf den Zuilerienhof ausgeübt, aber wenn je ein Ka⸗ 
binet jedes Einfluſſes in Paris entbehrte, ſo iſt es das von Wien, deſſen 
Intriguen hier ſeit Langem vor Aller Augen offen daliegen. Wenn 
das Wiener Kabinet jetzt, da die Allianz mit England wieder 
auf's Sicherſte konſolidirt iſt, die Hoffnung hegt, ſich in 
dies Bündniß von Neuem hineinzuſchmuggeln, das in Bezug 
auf daſſelbe längſt lettre morte geworden, ſo täuſcht es ſich gewaltig. 
Die öſtreichiſche Politik hatte durch ihre früheren Lenker Europa etwas 
verwöhnt; man erwartet von ihr feinere Manöver, als das iſt, welches 
die angezogene Korreſpondenz dez Frankfurter Blattes verräth und das 
darin beſteht, zu jagen: „die ruſſiſche Diplomatie habe in Konſtantinopel 
Kreuz und, Querzüge gegen die Dezemberallianz verſucht.“ Jedenfalls 
it dieſe Inſinuation ewas ſchwach. Wer hat bei der Pforte intriguirt? 
Wem trifft die Schuld, angefangen zu haben? Rußland nicht, das weiß 
man hier ſo gut wie in Wien, und wenn Herr von Butenſeff aus feiner 
Zurückgezogenheit niemals hervortrat, ‚fo war er dazu durch fortgeſetzte Ma⸗ 
növer von anderer Seite gezwungen. Ebenſo gut weiß man hier, daß 
England im Ernſte nie etwas von dem Wiener Kabinet und ſeiner Freund⸗ 
ſchaft gehalten hat; Lord Redeliffe, der als ziemlich ſelbſtändig bekannt 
iſt und für ſich arbeitet, am wenigſten. Frankreich wil aber ſeit langer 
Zeit nichts mehr von Wien wiſſen, und eben ſo denkt bekanntlich Ruß⸗ 
land. Berückſichtigt man die offene Sprache, die Kaiſer Alexander dem 
Fürſten Eſterhazy gegenüber geführt hat, ſo iſt das klar. Der offiziöfe | 
Korreſpondent in dem Journal „Deutſchland“ nennt fie „kleinliche Ve⸗ 
rationen“, für jeden Unbefangenen aber drückt fie ein beftimmtes Gefühl 
ohne Verſchleierung aus. ö ö 


Niederlande. 


Amſterdam, 15. Novbr. [Eigenthümliche Auslegung.] 
Der hohe Rath der Niederlande hat entſchieden, daß das Arbeiten am 
Sonntage in einer Fabrik nicht im Streit mit dem Sonntagsgeſetze iſt, 
da dieſes Geſetz ſeinem ganzen Zuſammenhange nach blos alle öffentliche 
Arbeit (vor Aller Augen!), nicht aber diejenige verbietet, welche inner⸗ 
halb des Hauſes oder einer Fabrik verrichtet wird, und ſollten auch 
äußerliche Zeichen vorhanden ſein, woraus abzunehmen wäre, daß gear⸗ 
beitet werde. i b . 

WBelgie n. 

Antwerpen, 15. Noobr. [Dampfſchifffahris verbindung 
mit Amerika.] Die hier gegründete Geſellſchaft zum Betrieb einer ve- 
gelmäßigen Dampfſchifffahrt zwiſchen Antwerpen und Newyork hat alle 
Kräfte und Mittel aufgeboten, um die Schwierigkeiten zu überwinden, die 
ſich ihrem Unternehmen enlgegenſtellten und es iſt ihr nunmehr gelungen, 
die Sache ſo weit zu bringen, daß dieſer neue Verkehrsweg zwiſchen den 
beiden Kontinenten als eröffnet angeſehen werden darf. Die erſte Ueber⸗ 
fahrt des Schraubendampfers „Belgique“ nach Newhork dauerte neun⸗ 
zehn Tage. (P. EG. ir Keen 75 b 

Ostende, 17. Novbr. [Seeſturm.]. Die See hat 'in den lezten 
Tagen furchtbar geſtürmt und der Damm iſt an drei Stellen gefährlich 
beſchädigt worden. Die Pioniere und Artilleriſten haben mit dem Perſo⸗ 
nal und den Verwaltungschefs der Brücken und Chauſſeen am 14. den 
ganzen Nachmittag und Abend gearbeitet, um die in dem Damme ver⸗ 
anlaßten Aushöhlungen auszufüllen und dem Damm mit Faſchinen, Erd⸗ 
ſäcken und Pfeilern wieder Feſligkeit zu geben. Ein Bataillon des 9. Linien 
regiments war in der Kaſerne konſignirk, um nöthigenfalls Hülfe zu leiſten; 
doch ſcheint jetz jede Gefahr beſeſtig t. ’ 


dt s u isis 


Sch we i z. g än 


Bern, 15, Nobbr. [Die Reuenburgiſche Frage.] „ec 
Suiſſe“ berichtet, daß die Vertreter der deutſchen Mächte in Bern dem 
Bundesrathe die neuerdings vom deutſchen Bundestage in Frankfurt ge⸗ 
aßten Beſchlüſſe in der Neuenburger Angelegenheit amtlich mitgetheilt 
haben. p 

— [Zur Warnung.] Ein höchſt trauriger Vorfall macht in Bern 
nicht geringes Aufſehen. Ein Lehrer an einer ſehr zahlreichen Volks⸗ 
ſchule ſperrte nämlich einen ungehorſamen Knaben über Mittag in einen 
Keller, in deſſen Nähe die Aare vorüberfließt. Der aufs höchſte aufge⸗ 
regte Junge wird durch die Dunkelheit des Raumes und das geheimniß⸗ 
volle Rauſchen des nahen Fluſſes in Angſt und Verzweiflung gebracht. 
Er ſchreit und tobt. Nach längerer Zeit hören ihn die Nachbarsleute. 
Man öffnet den Keller; aber der Knabe iſt wahnſinnig geworden; hof⸗ 
fentlich gelingt es dem Arzte, den Unglüuͤcklichen wieder zu heilen. Gegen 
den Lehrer iſt eine Unterſuchung eingeleitet. 90 


S p an ie n. 900 


Madrid, 11. Novbr. [Gegen Offiziere; Lorb Howbenz 


die Miliz; Lebensmittel.] Die Regierung hat einen ſehr ſtrengen 


Befehl bezüglich der zur Verfügung geſtellten Offiziere erlaſſen. Der 


Generalkapitän ſoll alle jene zur Haft bringen, die nicht binnen 24 
Stunden Madrid werden verlaſſen haben. Es ſcheint, daß einige Gene⸗ 
rale dem Kabinet Beſorgniſſe zu erwecken beginnen; namentlich haben 
ihm die häufigen Verſammlungen beim General Prim (einem Progreſ⸗ 
filten) mißfallen. — Lord Howden, der engliſche Geſandte, ſoll Narvaez 
mündlich erſucht haben, ihm das politiſche Programm des Kabinets kund 
zu machen. Der Marſchall habe geantwortet, das Kabinet, worin er 
den Vorſitz führe, werde diejenige Politik befolgen, die es für die Inter ⸗ 
eſſen Spaniens am angemeſſenſten erachte. Der Lord ſoll darauf Nar⸗ 
vaez um ſchriftliche Mittheilung dieſer Arbeit gebeten, der Konſeilsprä⸗ 
ſident aber erwidert haben: „Sagen Sie Ihrer Regierung, daß fie, das 
von Ihnen an mich geſtellte Begehren ſchriftlich an mich richten möge; 
ich werde dann ſelbſt die Antwort abfaſſen.“ — Einen früheren Miniſter, 
der dieſer Tage in einer ausdrücklich erbetenen Audienz die Königin vor, 
dem Fortſchreiten auf dem betretenen Wege der Reaktion eifrig warnte, 
erinnerte Isabella einfach daran, daß er ſelbſt als Minifter ihr oft anem⸗ 
pfohlen habe, ſich aller Geſpräche über Politik mit nicht zum Kabinet 
gehörigen Perſonen zu enthalten, worauf ſie ſofort der Unterhaltung eine 
andere Richtung gab. — Die Einverleibung der Provinzialmilizen in 
die Armee ftöpt überall auf Widerſpenſtige und Ungehorfame, Aus allen 
Provinzen werden ſchon zahlreiche Deſertionen gemeldet, und die Gen⸗ 
darmerie hat die ſtrengſten Befehle zur Verfolgung der Ausreißer erhal⸗ 
ten. — Die Lebensmittelfrage hat in Folge der großen Anſtrengungen 
der Regierung, fie zu löſen, ihre Bedenklichkeit verloren. Bedeutende 
Kornzufuhren treffen täglich hier und an den verſchiedenen Punkten der 
Halbinſel ein, denen augenblicklicher Mangel drohte. f 5 
Madrid, 12. Novbr. [Aufregungz Gerüchte.] Es ſind ſo 
finſtere Gerüchte von bevorſtehendem Aufruhr in Umlauf, daß ſich die 
progreſſiſtiſchen Organe veranlaßt gefunden haben, ihre Freunde zur Ruhe 
und Zurückhaltung aufzufordern. Jedermann erwartet Schlimmes, ohne 
zu wiſſen, was, noch woher es komme, und ohne ſich über die Natur des 
Uebels, dem er entgegenſteht, genau Rechenſchaft zu geben. Die äußer⸗ 
ſten Parteien find die einzigen, welche zufrieden find, beſonders die Kar⸗ 
liſten, welche die Ueberzeugung hegen, daß ihre Zeit gekommen ſei; ſie 
bilden ſich ein, daß die Nation, des ewigen Wechſels der Ereigniſſe, 
der unausgeſetzten Bewegung endlich müde, nicht nur einer Vereinigung 
der beiden k. Familien ihren Beifall ſchenken werde, ſondern nach dem 
Grafen von Montemolin verlange, als der Verſicherung des Foribeſtan⸗ 
des der Dinge. Die Journale, ſelbſt die mit dem Hofe in naher Be⸗ 
rührung ſtehenden, ja, ſelbſt die miniſteriellen, beſprechen dieſe Ver⸗ 
einigung, die Anerkennung der Königin Iſabella durch die Söhne des 
Don Carlos, oder führen die Beſprechung der anderen an. Und im 
Publikum denkt man, daß durch ähnliche Millhellungen beabſichtigt 
werde, das Land mit dem Gedanken an eine Herrſchaft im Sinne der 
Karliſten, d. h. an den Abſoluſismus, vertraut zu machen. Man ſagt, 
daß der König ſelbſt als Kandidat aufzutreten gedenke für den Fall, daß 
das Verlangen der Nation nach einem männlichen Beherrſcher lebhaft 
werde. Wir theilen dieſes Gerücht mit, weil es hier keine Unmöglich⸗ 
keiten giebt oder weil, wie der General Wellington behauptete, zweimal 
zwet im Spaniſchen nicht vier macht. Es hangen ſchwere Wolken über 
dem ſchönen, unglüͤckſeligen Lande diesſeit der Pyrenäen. S 
— [Die Fuſion.] Die „Epoca“ vom 12. erhebt ſich gegen die 
Kombination, welche die neuen Infanten Spaniens aus dem Hauſe Don 
Carlos nach Madrid rufen würde. Es wäre dies, ſagt ſie, dle größte 
Gefahr für Spaniens Dynaftie und feinen Frieden. Kein verantmort⸗ 
licher Rathgeber wird der Königin eine ſolche Kombination vorſchlagen 
wollen und eine allenfallſige derartige Initiative Seitens der Königin wäre 
ein wahrer Selbſtmord. Iſabella II. repräſentirt nicht nur die Legitimi⸗ 
tät, die Erbfolge, das Recht, ſie iſt auch das Symbol der Civiliſation, 
der Freiheit, der Ideen und Intereſſen der modernen Geſellſchaft. Wenn 
ſie die letzteren Dinge nicht mehr vertreten würde, verlöre ſie die Hälfte, 
ihrer Macht. Es iſt unwahr, daß Rußland der Königin die Fuſion bei⸗ 
der Linien der Familie Bourbon als Bedingung geſetzt habe. Die An⸗ 
erkennung der Königin erfolgte ohne jede Kondition, ſonſt wäre ſie nicht 
angenommen worden. g 17 
Madrid, 18. Novbr. [Der Einfluß der Geiſtlichkeit.] Die 
Umtriebe des hohen Klerus, deren Hanptanſtifter der Erzbiſchof von 
Toledo und die Biſchöfe von Osma, Avila, Huesca und Burgos find, 
dauern fort und gewinnen immer mehr Einfluß im Palaſte. Der geiſtliche 
Vicar von Madrid, Pando, den man bei allen Feſtlichkeiten des Hofes 
ſieht, iſt eines der rührigſten und eifrigſten Werkzeuge der vorbezeichne⸗ 
ten Führer. Das Minifterium, Narvaez mitgerechnet, iſt völlig rathlos, 
weil es in ſeinem eigenen Schooße uneins iſt; Narvgez, Pidal und der 
Juſtizminiſter ſehen recht gut ein, daß dem Klerus ſchon viel zu viel 
Einfluß eingeräumt worden iſt, aber fie verſuchen umſonſt, gegentheilige 
Maaßregeln durchzusetzen, da ſie bei ihren Kollegen, und namentlich bei 
Noceval und Batzanallana, auf einen Widerſtand ſtoßen, an dem auch 
die von ihnen wiederholt verlangte baldige Einberufung der Cortes bis 
jetzt geſcheitert iſt und bei der Abneigung der Königin und des Königs 
gegen dieſe Maaßregel wohl auch noch ferner fcheitern wird. Ein ener⸗ 
giſches Auftreten von Narvaez könnte vielleicht noch dem Treiben dez 
Klerus ein Ende machen; man zweifelt jedoch, daß er fi dazu erman⸗ 
nen werde; im anderen Falle aber iſt ſein Sturz unausbleiblich, wenn 
er ſich auch noch aus allerhand Rückſichten eine Zeit lang verzögert, 


Muß land und Pole. 


Petersburg, 11. Rob. [Der Winter.] Noch früher a 2 6 
uns iſt in dieſem Jahre in Archan gel der Winter c ) .D 


Fröſte bereits am 25. Oktober begonnen haben, und da es am 26. und 
22 faſt ohne Aufhören geſchneit hat, ſo iſt dort auch ſchon die beſte 
Schlittenbahn hergeſtellt. Die nördliche Owina ist faſt ganz mit Eis bes 
deckt, doch iſt daſſelbe für die Paſſage noch nicht feſt genug. Hier haben 
wir heute 12 Grad Kalte. (Nach telegr. Berichten der „B. H.“ dauerte 
die Kälte noch fort und waren am 17. wieder 10 Grad Kälte.) 


Petersburg, 12. Nopbr. [Ruſſiſche Handels⸗ und Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchafte] Die Anzahl der Dampfſchiffe, welche die 
mehrfach erwähnte neuerrichtete ruſſiſche Handels» und Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft in Gang zu ſetzen denkt, beläuft ſich auf nicht weniger als 31. 
Dazu kommen 10 Dampfſchleppſchiffe und 24 Barken. Alle dieſe Schiffe 
werden die Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Punkten des Schwar⸗ 
zen Meeres ſowohl unter ſich, als mit dem Hinterlande des Dniepr, 
Bug, Don und Ingul, und mit Trieſt, Marſeille und Alexandrien her⸗ 
ſtellen. Man erwartet von der Leichtigkeit und Fülle dieſer Verbindun⸗ 
gen einen ungemeinen Aufſchwung des ſuͤdruſſiſchen Handels, der bisher 
durch die Langſamkeit und Unregelmäßigkeit feines Ganges nur wenigen 
großen und meiſt fremdländiſchen Kapitaliſten die Möglichkeit einer Be⸗ 
theiligung ewährte. 

Kaukaſus, General Fürſt Bariatinski, auf feiner Reiſe nach Tiflis 
am 19. Oktober daſelbſt angelangt ſel. Dieſe Nachricht iſt namentlich 
deshalb itttereſſant, weil ſie allerlei Vermuthungen über die Gründe 
Raum giebt, die den Fürſten bewogen haben können, nicht auf der 
großen kaukaſiſchen Heerſtraße über Stavropol, dem weit bequemeren 
und kürz eren Wege, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Das Wahrſchein⸗ 
lichſte iſt wohl, daß der Fürſt die bekanntlich ſehr verſtärkte Flotte des 
kaspiſchen Meeres in Augenſchein nehmen wollte, die ſowohl in dem 
Falle einer Expedition gegen das Dagheſtan, als bei dem Eintritt ge⸗ 
wiſſer Eventualitäten in Perſten von großer Wichtigkeit ſein kann. Der 
Fürft, namentlich von der 45. Flotten ⸗Equipage, welche an der Ver⸗ 
theidigung Sebaſtopols fo ehrenvollen Antheil genommen, mit Enthu⸗ 
ſtasmus begrüßt, blieb einige Tage in Aſtrachan und ſchiffte ſich dann 
am Bord des Dampfſchiffes „Tonki“ nach der Feſtung Petrows (am 
Weſtufer des käspiſchen Meeres, einige Stunden nördlich von Tonki) 
ein um von hier aus die Reiſe zu Lande fortzuſetzen. 

e Warſchau, 15. Novbr. [Dampfſchiff; Rinderpeſt.] Die 
Kunde von der glücklichen Ankunft des im Königreich Polen gebauten 
neuen Weichſel⸗Dampfſchiffes „Andrzey“ (Andreas) in Danzig hat hier 
große Freude verürſacht; man empfand beſondere Genugthuung darüber, 
daß zum erſtenmal ein ganz ohne fremde Hülfe aus den inländischen 
Werkſtätten hervorgegangenes und nur von Polen geleitetes und bedien⸗ 
tes Bampfſchiff die Fahrt auf der Weichſel von Warſchau nach Danzig 
gemacht hat. Der Waſſerſtand der Weichſel war übrigens in dieſem Jahre 
im Allgemeinen ein ſehr niedriger. Die Witterung des Oktober war auch 
im Königreich Polen diesmal ganz vorzüglich, die Luft meiſt rein und 
trocken, die Temperatur mild; beſonders die erſten ſechs Tage des Mo⸗ 
nats waren jo warm wie im Sommer. — Die Rinderpeſt, welche feit 
dem März 1855, wo fie im Königreich Polen ausbrach, daſelbſt 1159, 
een hat, ſoll gegenwärtig nur noch an neun Orten nicht 
ganz gelilgt ſein. Ueber den Schaden, den dieſe Seuche in den beiden 
letzten Jahren dort angerichtet hat, liegen noch keine Berichte vor. Bei 
ihrem letzten Auftreten daſelbſt, in den Jahren 1831 — 1833, fielen 
ihr 234,000 Stück Vieh zum Opfer, wovon 196,480 allein auf das 
Jahr 1831 kamen. 15 

A en nsmmos: T ü r E e i. 


„Konſtantinopel, 8. Nobpbr. [Die neueſten Ereigniſſe.] Als 
A im vergangenen Jahre geſtürzt war und Lord Stratford, aus 
der Krimm zurückkebrend und über Mehemed Ali Paſcha's Rückberufung aus 
dem Exil und Ernennung zum Käpudan Paſcha im Zornmuthe gegen den 
Sullan eifernd, fich von dieſem die Thür mit der mannhaften Aeußerung 
dae ließ er ſei Herr in ſeinem Reiche und ernenne ſelblt ſeine Miniſter, 
da dachte der edle Lord: Kommt Zeit, kommt Rath! und unabläſſig war er 
bemüht, Men Sakıtäng wieder an die Spitze zu bringen. Es koſtete mehr 
als ein Jahr, aber Reſchid Paſchg iſt wieder Großvezir. Und wie kam dies 
zu) Stande? Durch einen Maskenball, einen Friedenstraktat, 1 
Wunſch der Donaufürſtenthümervereinigung und ein Hoſenband. Hony soit 
qui mal y pense, Mit dem Maskenballe trat der engliſche Botſchafter aus 
dei hn lenden Ruhe, ließ den gefallenen Engel Reſchid an den Stufen des 
gr each Ballfaalthrones wieder öffentlich erſcheinen, machte die Zonneurs 
des Ballſaals auch dem gehaßten Mehemed Ali, und einige Händedrücke ließen 
glauben, daß er verſöhnt ſei und ſich ins nicht zu Aendernde ſchicke. Bei den 
Fuiedenskonferenzen figurirte Ali Paſcha, und dem Sultan war der Beweis 
geliefert, daß er auch ohne ihn leben könne, ohne ihn, den man ohne Aus⸗ 
nahme als den einzig rechtlichen Mann in der Türkei preiſt. Auf den Frie⸗ 
denskonferenzen häkelten ſich eine Menge haͤkliger Fragen an, die dann gegen 
den Nückkehrenden ausgebeutet werden konnten. Die von Frankreich mit allen 
Kräften unterſtützten Unionsgelüſte in den Donaufürſtenthümern mußten folge⸗ 
richtig den franzöſiſchen Botſchafter und den öſtreichiſchen Internunzius 
einander gegen bepſtellen, und da England den rechten Augenblick wahrnahm, 
ich gegen die Union zu erklären und vor Sultan und Pforle um fo tuͤrken⸗ 
per ſich in dieſer Frage zu zeigen, je weniger Frankreich auf die 
Wünſche beider horte, ſtand Lord Stratford de Redeliffe nicht mehr allein; 
beider Wahl der Kaimakame, bei der Banlfrage, bei der Frage des Privi⸗ 
legiu 8 der Schifffahrt auf Pruth und Sereth mußte er mit dem öſtreichi⸗ 
jo Selen gehen und, es war nicht ſchwer, von oben bis unten glau« 
ben zu machen, 
kam das Seinen) U mit ihm die unausbleiblichen Berathungen mit dem 


anderen das Ende der Dinge für Ali Paſcha und ſeine Kollegen. Da erfuhr 
man, daß Herr b. Prokeſch beim Sultan geweſen; die Minſſterveränderung⸗ 


blieb aus, und da Lord Stratford unmittelbar nach dem Internuntius zum 


egangen war, ſo glaubte man, Herr v. Prokeſch hatte ſich gegen die 


gender ), der ſich 0 reden 
laffen, die er brauche. Ganz Unrecht mag man mit dieſer Vorausſezung 
nicht haben: aber zu ſweit geht man gewiß, wenn man annimmt, Herr bon 
Prokeſch habe dem Sultan wie Lord Stralford zu dieſem oder jenem Mini: 
ber ee „Erg iſt im Gegenſatze zum englichen Botschafter nicht der Mann 


der Perſonen, ſondern der Mann des Prinzipes. Nicht daß Reſchid Pascha 


Großbezir oder was immer werde, ſondern daß der engliſche Botſchafter ihn 
dem Sultan aufzwinge, daß die alte Wirthſchaft in Hauſe wieder angehen 
ſolle, die exkluſive engliſche oder exkluſive franzöſiſche, das mag den Inter⸗ 
nuntius bewogen haben, auch ſeinerſeits ein Wort mitzureden und dem Sul⸗ 
tan, zu ſagen, daß er Herr bleiben ſolle in ſeinem Reiche und ernennen und 
entlaffen Ra elndfer Einficht und nicht nach dieſem oder jenem Kommando. 


uemen; Lord Stratford erklärte, es ſei ihm unmöglich, von dieſer und jener 
80 As asien, eher müßte die Uebergabe 905 Ordens unterbleiben. 


r wor der 


bung Neſchids zum Großbezir gleiche 


jus Aſtrachan wird berichtet, daß der neue Statthalter des 


f Jeg e nada 
ung erklärt, und der Sultan ſich von ihm die Entſchloſſenheit einreden 


4 


denn Tag für Tag waren in ber letzten Woche bie 
i 1 vorgeſch 


gekommen. Da wurde noch ein agen, Könnte die Erhe⸗ 


n i mit der Weigerung des Sultans, 
kürze Beinkleider zu tragen, nach London gehen, fo würde man wohl über 
den dem Hoſenbandorden angethanen Schi 

arme Sultan thun? Frankreich wird wohl ſchwerlich einen zweiten Krieg für 
die Ader türkischen Reiches und gar gegen England führen, und 
die Anderen! Er beugte ſein Haupt, ſchrieb Reſchid, daß er von ihm das 
Heil des Reiches erwarte, und Reſchid wohnte des anderen Tages als Groß⸗ 


vezir der Cerimonie bei. Das iſt die Geſchichte von dem debe und dem 


Hoſenband.“ Wie weit die öſtreichiſche Geſandtſchaft hinter dieſer Mitthei⸗ 
lung ſteckt, wiſſen wir nicht zu 0 3.) 0 4 5 
Konſtantinopel, 10. Nodember. [Tel. Depeſchen über Mar, 
feille,] Die „Preſſe d Orient“ meldet, daß diplomatiſche Noten in Bes 
zug auf die Räumung der Donaufürſtenthümer und auf die Entfernung der 
engliſchen Flotte aus dem Schwarzen Meere gewechſelt worden ſind. — Die 
Zeitungen melden, daß die engliſche Kanonenſchaluppe „Bagger“ bis in das 
Azoboſche Meer ruſſiſche Kreuzer habe verfolgen wollen, welche kürkiſche Fahr⸗ 
zeuge fort enommen hatten, die an der abchaſiſchen Küſte Salz ſchmuggelten; 
das engliſche Schiff ſei jedoch daran berhindert worden, und das Fort von 
Jeni⸗Kale hätte auf die Schaluppe gefeuert. Admiral Lyons hatte ein Schiff 
abgeſendet, um deswegen Rechenſchaft zu fordern. — Die Engländer fahren 
fort, die Ruſſen an der Annäherung an die Schlangeninſel zu berhindern. 
Die Verhandlungen, welche Lord Redcliffe und Feruk⸗Khan, der für 
Frankreich ernannte perſiſche Botſchafter, der ſich gegenwärtig in Konſtantinopel 
befindet, über die zwiſchen England und Perſien in Ausſicht ſtehenden 


eind⸗ 
ſeligkeiten eröffnet haben, ſcheinen keinen, Erfolg zu haben. — Die bie | 


Regierung hat an den Donauhäfen, namentlich in Belgrad, neue Konſuln 
angeſtellt. — Nachrichten aus Perſien beſtätigen zwar die Angabe, daß die 
Perſer, welche durch Liſt in Herat eingedrungen waren, wieder herausgetrieben 
wurden; dies hat ſich jedoch bereits im Juli zugetragen. Die neue Eroberung 
der Stadt durch die Perſer im Monat September wird nicht dementirt. — 
Der ruſſiche Kommiſſär bei der aſiatiſchen Grenzregulirung iſt nach St. Peters⸗ 
burg zurückgekehrt. — Aus Trapezunt wird vom 5. gemeldet, daß Naib in 
Sudſchuk angekommen, und Ausſicht auf eine Verſtändigung mit Sefer Paſcha 
vorhanden war. 

— [Das Erdbeben] vom 11. bis 12. v. M. iſt noch immer das 
Tagesgeſpräch. Leider kommen immer noch erſchütternde neue Berichte 
von Punkten, die man nicht davon heimgeſucht glaubte. Die Inſel Kreta 
hat offenbar, ſo viel bis jetzt bekannt geworden, am meiſten gelitten, Die 
Stöße dauerten dort ununterbrochen 2 Minuten fort. Von vielen Ort⸗ 
ſchaften iſt faſt nichts übrig geblieben. Am herzzerreißendſten ſind die Be⸗ 
richte aus Candia der Hauptſtadt und dem Sitze des Generalgouverneurs, 
Vely Paſcha, der aber zufällig nach Canea verreiſt war. Von allen 
Häuſern der Stadt ſollen nur noch 18 übrig ſein. Kaſernen, Kirchen, 
Moſcheen, kurz, Alles liegt in Trümmern und begräbt eine ſehr große 
Zahl der Einwohner. Eine Feuersbrunſt ergriff die Trümmer, und noch 
zieht man die zerfetzten Leichen und Verwundeten aus den Trümmern 
hervor. Die Einwohner ſind obdachlos, ohne Kleidung, ohne Nahrung, 
ohne Medikamente, ohne ärztliche Pflege, — denn die Backöfen und Apo⸗ 
theken ſind vernichtet. Von den Ortſchaften im Innern ſind auch viele arg 
heimgeſucht, namentlich Setia (Stig). Der Bergkamm hat feine Geſtalt 
verändert; im weſtlichen Theile find einige Gipfel eingeftürzt und Seen 
entſtanden, im öſtlichen Theile dagegen follen ſich neue Felsberge zwiſchen 
und neben den früheren gebildet haben. Daſſelbe ſoll auch mit Santorin 
geſchehen ſein, obgleich letzterer Nachricht nicht ganz zu trauen iſt, da ſie 


von einem Schiffer herrührt, der in einiger Entfernung von der Inſel 
gefahren iſt. Briefe von Santorin ſelbſt reden nur von den empfindlichen 


Verluſten der verſchiedenen Dorfſchaften. Intereſſant iſt auch die Wirkung 
des Erdbebens auf die Magnetnadel eines Schiffes, welches in einer 
vierſtündigen Entfernung von der Inſel Kreta war. Die Magnetnadel 


machte plötzlich eine achtmalige ſchnelle Bewegung um ihre Achſe und de⸗ 
viirte auch nachher, nach Canea zeigend, ſodaß fie einer Korrektion bes’ 


durfte. 
a Amerika. 


Newyork, 4. Novbr. [Sum ner; aus Kanſas und Mexiko.] 
Zu Boſton iſt Herrn Sumner, dem vor einigen Monaten von dem Oberſten 
Brooks mißhandelten Senator, ein ſehr ſchmeichelhafter Empfang zu Theil 
geworden. Viele Geſchaͤftslokale waren geſchloſſen, und eine große Anzahl 
Bürger gaben ihm das Geleit von Brookline nach Boſton, wo der ehrwür⸗ 


dige Joſiah Quincy eine Anrede an ihn hielt; hierauf geleitete ihn der Zug 


nach dem Staatshauſe, wo ihn der Gouverneur des Staates nochmals mit 
einer beredten Anſprache bewillkommte. Als ſich Sumner erhob, um zu ant⸗ 
worten, ward er mit lauten Beifallsrufen und anderen Zeichen tiefer Theil⸗ 
nahme begrüßt. Sein Ausſehen verrieih übrigens noch die Wirkungen der 
brutalen Behandlung, deren Opfer er geweſen war. — Einem Briefe des 
„Saint Louis Republican“ zufolge hatte der Gouverneur von Kanſas, Herr 
Geary, mehrere Führer der in der Umgebung von Oſſawatamie plündernd 
umherſtreifenden Banden verhaften laſſen. Die große Jurh hatte in Bezug 
auf neunzig Perſonen das Erkenntniß gefällt, daß der Anklage auf Mord 
Folge zu geben ſei. Das Parlament von Kanſas ſollte am zweiten Montag 
des Monats Januar zuſammentreten. — Die Nachrichten aus Mexiko reichen 
bis zum 22. Oktbr. Die Mißſtimmung gegen die Regierung war im Zuneh⸗ 
men begriffen. Doch ſollen die Regierungstruppen an vielen Stellen Siege 
über die Revolutionäre erfochten haben. Dem Vernehmen nach befanden ſich 
Abgeſandte Vidaurri's auf dem Wege nach der Hauptſtadt, um, wo möglich, 
eine friedliche Beilegung der Zwiſtigkeiten herbeizuführen. 

— [Ueber e die Präſidentenwahll ſagt die „Times“: Wir können 
nicht vergeſſen, daß Hr. Buchanan, als er Geſandter in England war, nur 
wenig für die friedliche Beilegung der engliſch⸗amerikaniſchen Streitfrage ge⸗ 
than hat. Nicht mit Unrecht hat man gejagt, daß Lord Clarendon's Bemü⸗ 
hungen, mehr als einen Zwiſt zu ſchlichten, an dem amerikaniſchen Geſandten 
ſcheiterten, nicht als ob derſelbe die beiden Länder in einen Krieg hätte ver- 
wickeln wollen, was bermuthlich auch die gereizteſte Stimmung nicht vermocht 
hätte, ſondern weil er in der gereizten Stimmung einen Vortheil für ſich 
beim Kampfe um die Präſidentenwürde erblickte. Eben fo wenig können wir 
vergeſſen, daß Hr. Buchanan auf den Oſtender Konferenzen, wo Grundſäßze 
aufgeſtellt wurden, deren Geltendmachung alle Rechte der Nationen umſtürzen 
würde, eine hervorragende Rolle ſpielte. 

Greytowu, 20. Oktbr. [Begebenheiten in Nicaragua.] 
Während Walker am 10. Okt. mit 800 Mann von Granada nach Maſſaya 
vorrückte, überfiel ein 300 Mann ſtarker Haufen von Chomorriſten und 
Chantales die nur ſchwach beſetzte Stadt Granada und ſchleppie Walker's 
Vorräthe von Munition und Lebensmitteln weg. Walker ſelbſt wurde 
bei dem Angriffe auf Maſſaya zurückgeſchlagen und mußte ſich nach Gra⸗ 

and. e wo er ſich, ſeiner Vorrälhe beraubt, in einer kritiſchen 
Lage b 


hende Abſendung einer ſpaniſchen Escadre nach dem merikaniſchen Meer⸗ 
buſen beſtätigt ſich. Als Befehlhaber der Expedition wird General Que⸗ 
ſada genannt. — General Concha halte die Anlegung einer Militärſchule 
auf Cuba beantragt, war aber mit dem Bemerken abſchlägig beſchieden 
worden, daß die Cubaner, die ihre Söhne Soldaten werden laſſen woll⸗ 


ten, ſie nach Spanien ſchicken könnten. 


Lokales und Probvinzielles. | 
O Poſen, 20. Rovbr. [Stadtverordnetenverſammlung.] 
In der geſtrigen Sizung der St. V., in welcher der Juſtizraſh Tſchuſchke 
den Vorſitz führte, theilte der Bürgermeiſter Guderian Namens des Ma⸗ 
giſtrats den Jahresbericht über die Verwaltung und den Stand der Ge⸗ 


meindeangelegenheiten, in Gemäßheit der Städteordnung §. 61, mit. (Die 


ſügllſchen, Schiffe auf 20 


impf hinausgehen. Was konnte der 


efand. Man glaubte, daß er gezwungen ſein werde, durch einen 
neuen Angriff auf Maſſaya die Sache zur Enſcheidung zu hringen. 
Havana, 25. Oktbr. [Neueſte Nachrichten.] Die bevorſte⸗ 


Mittheilung ber Haubtmomente deſſelben behalten wür uns für eine bet 
nächſten Nummern dieſer Zeitung vor.) Demnächſt folgte die Vorlage in 
Betreff der Konſumtibilienlieferung für die ſtädtiſchen Armen⸗ und Kran⸗ 
kenanſtalten. Den bisherigen Anerbietungen iſt der Zuſchlag nicht ertheilt 
und es find neue Submiſſtonstermine angeſetzt worden. Der Kommiſſions⸗ 
berichterſtatter, St. V. Annuß, vermißt mehrere zum Verſtändniß erfor⸗ 
derliche Vorlagen, namentlich in Betreff der Bedingungen und des Mo⸗ 
dus der Lieferungen. Der Stadtrath Au entgegnet, daß der Magiſtrat, 
ſo lange er ſich innerhalb des Etats bewege, zu deren Mittheilung keine 
Veranlaſſung habe, worauf der Berichterſtatter darauf hinweiſt, daß die 
Lieferungen ſich auf das Jahr 1857 beziehen, für welches der Etat noch 
gar nicht feſtgeſtellt ſei, folglich auch von einer Bewegung innerhalb deſ⸗ 
ſelben nicht die Rede fein könne. Der Bürgerineifter Guderian verſpricht 
die Borlegung der gewünſchten Schriftſtücke. Rückſichtlich der Verpflegung 
findet die Kommiſſion auf das Gutachten des Dr. Matecki einiges zu er⸗ 
innern, indem ſelbſt für Schwerkranke und Sterbende regelmäßig halbe 
Portionen in Anſatz gebracht ſind. Sie ſchlägt mehrere Stufen in dem 
Verpflegungsmodus vor, womit die Verſammlung ſich einverſtanden er⸗ 
klärt. Zur Prüfung der Bedingungen und des Modus der Lieferungen 
wird eine aus den St. B. Annuß, Mamroth und Herrmann beſtehende 
Kommiſſion ernannt. 5 Falun 4 
Es folgte hierauf die Wahl der Beiſitzenden für die in der nächſten 
Woche ſtatthabenden Stadtverordnetenwahlen. — Der nächſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betraf die Ablöſung der Reallaſten des Mühlen 
grundſtücks St. Martin Nr. 162. Der Magiſtrat hat mit dem Beſitzer 
dieſes Grundſtücks, Krotochwill, einen diesfälligen Vertrag abgeſchloſſen 
und denſelben den St. V. zur Genehmigung unterbreitet. Dieſe wurde 
jedoch ausgeſetzt, weil der Kontrakt einen Paragraph in Betreff der Gra⸗ 
benreinigung enthielt, aus dem der Kommune nach dem Dafürhallen der 
St. V. für die Zukunft eine unbequeme Beläſtigung erwachſen könne, Der 
Magiſtrat theilt dieſe Anſicht nicht und der Bürgermeiſter Guderian ſpricht 
ſich für die Beibehaltung des fraglichen Paragraphen aus. Der Vor⸗ 
figende vertheidigt die entgegengejegte Anſicht, der denn auch die Ver⸗ 
ſammlung abermals einhellig beitritt. — Rückſichtlich des Ankaufs des 
vom Verſchönerungsverein benutzten Grundſtücks (Gorzyn Nr. 75) für 
die Stadikommune wird eine Aenderung in der Faſſung des diesfälligen 
zur Genehmigung vorgelegten Kontrakts vom Vorſitzenden beantragt und 
von der Verſammlung angenommen. — Es folgte die nachgeſuchte Lö⸗ 
ſchung der auf Nr. 68 der Walliſchei für das Stadt⸗Armendirektorium 
eingetragenen Berechtigungen, welche auf den Vorſchlag des Domkapitels 
auf das Grundſtück Dom Nr. 12 übertragen werden ſollen. — Der 
Kaufmann Dr. Cegielski hat den Antrag geſtellt, ihm den ſogenannten 
kleinen Kanonenſchuppen in der Ziegenſtraße, welcher der Kommune ge⸗ 
hört, nebſt dem daran ſtoßenden Platz für die Summe von 1200 Thlr. 
zu überlaſſen. Die Verſammlung findet den Preis annehmbar und wil⸗ 
ligt in den Verkauf, iſt auch zugleich damit einverſtanden, daß bis zur 
erfolgten Genehmigung durch die Regierung der Schuppen dem Käufer, 
der ihn ſofort zu benutzen beabſichtigt, gegen ein Miethsquantum von 
25 Thlr. überlaſſen werde. — Zum Schiedsmann für das XIV. Revier 
wird Hr. Caſimirski gewählt. Für den Fall der Nichtannahme wird dem 
Magiſtrat der Vorſchlag gemacht, das XIV. Revier (Dom) mit der 
Walliſchei zu vereinigen. 114933 10 
Es wurde hierauf die Frage geſtellt, ob die anderweite Wahl von 
vier unbeſoldeten Stadträthen ſofort vorgenommen oder bis zur nächſten 
Sitzung vertagt, und ob eine Kommiſſion Behufs Einbringung von Vor⸗ 
ſchlägen ernannt werden ſolle? Die Verſammlung lehnte die ſofortige 
Vornahme der Wahl und ebenſo die Ernennung einer Kommiſſion ab. 
Ein Mitglied des Kollegiums brachte in Erinnerung, daß die fragliche 
Wahl jedenfalls in der nächſten Zukunft ſtatthaben müſſe, indem der eine 
der ausſcheidenden Stadträthe Vertreter der Stadt Poſen im Herrnhauſe 
ſei, und der allgemeine Landtag bereits den 29. d. Mis. zuſammenktrete. 
Hiernächſt wurde die Konſumtibilienrechnung dem Magiſtrat zur Erledi⸗ 
gung der gezogenen Moniten überwieſen, dagegen der von der Finanz⸗ 
kommiſſion revidirten Rechnung über den Theaterfonds pro 1854 und 
1855 die Oecharge ertheilt. Gegen die Form dieſer Rechnung, bezüglich 
der Reſtausgaben, wurden vom St. V. Sal. Jaffe molivirte Bemerkun⸗ 
gen vorgebracht, die von dem Stadtrath Thayler für die Zukunft accep⸗ 
tirt werden. Hierauf erſtattete der St. V. Aſch den Bericht über die 
Notatenbeantwörtung zur Kämmereikaſſenrechnung pro 1853. Die Be 
antwortung ſtimmt nicht durchweg mit den Moniten ganz überein, wes⸗ 
halb für die Zukunft eine größere Genanigkeit gewünſcht, die Entlaſtung 
jedoch ertheilt wird. In Betreff der kommunaleinkommenſteuerpflichtigen 
Bewohner Poſens iſt ſowohl dem Magiſtrat als dem St. V.⸗Vorſteher 
eine Eingabe von mehreren Einwohnern zugegangen, worin eine Revi⸗ 
ſion der ſteuerpflichtigen Individuen aus dem Grunde nachgeſucht wird, 
weil in der Stadt angeblich eine nicht unbedeutende Zahl von ſteuerpflich⸗ 
tigen Perſonen ſei, die zur Kommunaleinkommenſteuer bis jetzt nicht her⸗ 
angezogen worden. Der Stadtrath Thayler erklärt, daß Herr Dahlke 
mit der Aufnahme ſämmtlicher Bewohner Poſens Seitens bes Magiſtrats 
beauftragt ſei, daß derſelbe ſich der Aufgabe mit großem Eifer unterzogen, 
und daß er demnächſt die zur Zeit noch nicht geſchloſſenen Liſten vorlegen 
werde; er erſucht daher die Verſammlung, die Reviſton bis dahin aus⸗ 
zuſetzen. Nachdem dieſer Gegenſtand noch einer gründlichen Erörterung 
durch den Vorſitzenden, den Bürgermeiſter Guderian und die Sk. V. 
Annuß und Dr. Neuſtadt unterzogen worden, wird der Vorſchlag des 
St. V. Thayler genehmigt, zugleich aber der Antrag angenommen, daß 
der Magiſtrat aufgefordert werden ſoll, binnen 4 Wochen Nachricht 
über den Erfolg der diesfälligen Reviſton zu geben 
Es folgte die Vorlage in Betreff der Verwaltung der Gasbeleuch⸗ 
tungsanſtalt. Der Berichterſtatter, St. B. Annuß, vermißt eine vollſtän⸗ 
dige Mittheilung über die ganze Einrichtung der Anſtalt, ſo wie der 
Beamteninſtruktion u. |. w. und rügt es, daß der Vorlage zufolge die 
Beamten des Inſtitutes bereits definitiv angeſtellt feten, was doch nach 
den Beſtimmungen der Städteordnung erſt nach vorgängiger Vernehmung 
der Stadtverordneten geſchehen dürfe. Der Bürgermeiſter Guderian er⸗ 
widert, daß dies auch keineswegs geſchehen, vielmehr alle Beamten nur 
interimiſtiſch angeſteut ſeien; wenn in der Vorlage pon einer befititiven, 
Anſtellung die Rede ſei, ſo beruhe dies auf einem Irrthum. Was die 
Mittheilung des gewünſchten vollſtändigen Berichtes, ſo wie der Beamten⸗ 
inſtruktion betreffe, ſo müſſe er auf eine ſpätere Zeit, wo derſelbe unfehl⸗ 
bar erfolgen werde, verweiſen; zur Zeit ſei das ganze Inſtitut aus dem 
Entſtehungsſtadium noch nicht heraus, und alle Einrichtungen daher nur 
proviſoriſch. Der Vorſitzende fand die Verwaltung zu theuer und die Ge⸗ 
hälter hoch bemeſſen, welche Anſicht jedoch von dem St. V. v. Roſenſtiel 
widerlegt wurde, der zugleich nachwſes, daß das Beacntenperſonal keines 
wegs zu groß ſei. Nachdem noch der Stadtralh Kaatz in ähnlicher Weſſe 
ſich ausgeſprochen, wurde über die Vorlage zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Demnächſt wurde der Eigenthümer Wiszmack auf ſein diesfälliges 
Geſuch von der Verpflichtung der Wiederherſtellung des auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück (Nr. 40 Schrodka) im Sommer 1854 abgebrannten Schuppens ent⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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21. November 1856. 


| und Sitte gerechten Zweifel hätte hegen können. Wo aber dieſes Gefühl 


[Eingeſendet.] 


274. Freitag, 


bunden, und darauf das Geſuch des Pächters der Kahnüberfahrt nach 


St. Roch um Pachtermäßigung auf den motivirten Antrag des St. V. 
Günter dem Magiſtrat zur Berückſichlignng überwieſen. — Nachdem noch 
die Koſten der Einrichtung der Ehrenpforte für den Feſtzug bei Eröffnung 
der Bofen - Breslauer Eiſenbahn bewilligt und die Eirkulirung der Baus 
berichte unter den Stadiveroröneten beſchloſſen worden, erfolgte um 
64 Uhr Abends der Schluß der Sitzung. Anweſend waren die St. V. 
Tſchuſchke, Annuß, Aſch, v. Blumberg, Brzezinski, Buſſe, Diller, Engel, 
Grätz, Graßmann, Günter, Herrmann, Sal. Jaffe, ‚Sam. Jaffe, Krüger, 
Küſter, Lipſchitz, Mamrolh, Mateckl, Meiſch, Müller, Neustadt, Poppe, 
enfliel und Wittkowski. 

0 95 geg 20. Nopbr, Bei Ankunft des geſtrigen Breslauer Abend⸗ 
zuges war das Einfahrtsthor der Umwährung am Bahnhofe noch ge⸗ 
ſchloſſen. Die Lokomotive ſtieß dagegen, brach das Thor in Stücke und 
der Zug fuhr ungehindert ohne ſonſtigen Unfall hindurch. Nur die Later⸗ 
nen des Dampfwagens ſind bei dieſer Gelegenheit beſchädigt worden. 

S Poſen, 20. Novbr. [Herr Robin] wird, wie wir ſo eben 
hören, nur noch zwei Vorſtelungen, heute und morgen, geben, und wenn 
wir das im Intereſſe des Publikums lebhaft bedauern, ſo können wir 
dem Künſtler es kaum verargen, da die beiden bisherigen Vorſtellungen 
überaus ſchwach beſucht waren. Wir waren in der geſtrigen gegenwär⸗ 
tig, und können nach dieſer Produktion aus voller Ueberzeugung verſi⸗ 
chern (und wir haben die berühmteften Meiſter dieſes Faches in den letz⸗ 
ten zwanzig Jahren ſämmilich wiederholt geſehen), daß eine Vollendung, 
wie ſie Herr Robin in dieſen „Hexenkünſten“ großentheils bewährt, nur 
durch jahrelanges Studium, außerordentlichen Fleiß, unabläſſige Uebung 
und tiefe phyſikaliſche und mechaniſche Kenntufß zu erreichen iſt, und 
wenn auch in dem engeren Kreiſe dieſer Künſte abſolut Neues dem Viel⸗ 
erfahrenen, kaum mehr geboten werden kann, fo zeichnet ſich doch alles Ge⸗ 
gebene wiederum hier durch irgend welche eigenthümlichen Nuancen aus. 
Unmögliches fordern wollen, wie es bisweilen bei ſolchen Gegelegenhei⸗ 
ten wohl vorkommt, zeugt unbedingt von großer Taktloſigkeit, und wi⸗ 
derſpricht gradezu der Achtung, welche man einem bedeutenden Künſt⸗ 
ler und ſelbſt den Mitanweſenden ſchuldig iſt. Wir gehen nicht 
auf alle Einzelheiten ein, wollen aber doch auf das mechaniſche Kunſt⸗ 

werk, den räthſelhaften Pfauz ferner auf den zur Blüthe ge⸗ 
brachten Roſenſtock u. ſ. w. u. ſ. w., auf das wunderbare Verſchwin⸗ 
denlaſſen der verſchiedenen Perſonen — vorzugsweiſe aber auf die 
Agioſkopen (tableaux changeants) aufmerkſam machen, die in ſolcher 
Vollendung noch niemals gezeigt worden ſind. Der Künſtler hat es er⸗ 
möglicht, das ſtehenbleibende Bild mit den beweglich vorüberziehen⸗ 
den (ein bugfitendes Schiff, ein Eiſenbahnzug) fo zu verbinden, daß 
das erſte dadurch in keiner Weiſe alterirt wird, und eine Anzahl neuer, 
wunderbar ſchöner Lichteffekte erfunden z. B. in dem Bilde des Schloſſes 
Chinon mit der Erleuchtung und dem Mondesaufgang, die von zauberi⸗ 
ſchem Eindruck ſind. Schon um dieſer Bilder willen allein lohnt ſich ein 
Beſuch der Vorſtellungen, ſelbſt für den, der an den anderen Künſten kein 
Intereſſe findet. Ein Theil des geſtern im Parterre anweſenden, na- 
mentlich jugendlichen Publikums ward mehrmals in einer fo vorlauten, 
lärmenden Weile vernehmbar, daß man an deren Gefühl für Anſtand 


En — 


k Aus dem Buker Kreiſe, 19. Novbr. [Feuer; Kirch⸗ 
liches; Witterung; landwirthſchaftl. Verkehr und Preiſez 
Forſtkultur 2c.] In der vergangenen Woche brach Abends gegen ſechs 
Uhr in Bolewiec Dorf in einem Wohnhauſe Feuer aus. Der Beſitzer 
hatte ſich mit ſeiner Frau zum Jahrmarkt nach Neuſtadt begeben und 
vier Kinder ohne Aufſicht zurückgelaſſen. Gegen Abend hatte das ältefte 
Kind Feuer im Ofen angemacht, und das in der Stube umherliegende 
Stroh fing Feuer, das ſich bald den übrigen in der Stube befindlichen 
Gegenſtänden mittheilte. Die Flamme ſchlug bereits zum Fenſter hinaus, 
als der Oberamfmann und Rittergutspächter L. mit der Domintalfprige 
herbeieilte, deſſen Bemühungen es gelang, des Feuers Herr zu werden, 
und die Kinder von dem Feuertode zu retten. — Am letzten Sonntage 
hatten in der evang. Kirche zu Neutomhsl (das Kirchſpiel gehört aller⸗ 
dings zu den größeren der Provinz) 332 Perſonen zum Abendmahlsge⸗ 


nuſſe ſich eingefunden, gewiß ein erfreuliches Zeichen kirchlichen Sinnes 


in unſerer Zeit. — Vorgeſtern bei Sonnenaufgang zeigte der Thermometer 
7°, Mittags bei Südweſtwind 0° 


Stroh 52 — 6, für den Scheffel Winterraps 41 — 43 und für den 


Scheffel Sommerraps 4 Thlr. — Der Hopfenhandel geht noch immer 
ſehr flau. Die Produzenten bleiben bei ihren Preiſen, weil ſie wiſſen, 
daß die Hopfenernte in dieſem Jahre nur eine mittelmäßige war, und 
heben ihre Waare, beſſere Preiſe erwartend, für ſpätere Zeit auf. — Die 
Klafter Kiefernholz koſtet in hieſiger Gegend, nachdem der Winter bereits 


begonnen hat, 2— 23, Erlenholz 2, Birkenholz 3, Eichenholz 3, Buchen⸗ 
holz 332 Thlr. Der Bauholzverkauf hat begonnen. Der Kubikfuß 
Bauholz koſtet 13 — 13 Sgr. Aus den hieſigen Forſten find eine Quan- 


lität ſogenanter Hamburger Balken, welche abgetrieben werden mußten, 


und von denen jeder 140 — 150 Kubickfuß enthält, zum Schiffsbau nach 
Hamburg verkauft worden, welche zu Waſſer dorthin transportirt werden 
ſollen. Außerdem hat hier die Holzanfuhr auf die Ablagen und Holz⸗ 
plätze, da die Ackerarbeiten als beendigt anzuſehen find und die Beſchaffen⸗ 
heit der Wege es geſtattet, begonnen. Bedeutende Flächen ſind mit Bau⸗ 
hölzern, namentlich in den Brüchen mit Erlen, beflanzt worden. Die 
Kiefernzapfen und die Erlenzäpfchen werden jetzt Behufs Gewinnung des 
Samens geſammelt und auf Saamendarren, deren es in hieſiger Gegend 
drei giebt, gedörrt. — Der Dohnenſtrich, welcher wegen der Dompfaffen 
(Loxia pyrrhula) und anderer verſpäteter Zugvögel bis jetzt fortdauerte, 
hat nun feine Endſchaft erreicht. 


und bei Sonnenuntergang 2 Kälte. 
E Für den Centner Heu zahlt man hier 20—25 Sgr., für das Schock 


Bitte um Aufklärung. 


Medzibor in Schleſien, 19. Novbr. Wie in aller Welt iſt es 
möglich, daß die theilweife bereits im Jahre 1854 auf der Landſtraße 
von Adelnau, Provinz Poſen, nach Medzibor und Feſtenberg, auf fürſt⸗ 
lich Thurn und Taxis'ſchem Gebiet des Kreiſes Adelnau, wegge⸗ 
ſchwemmten Brücken noch immer nicht ordnungsmäßig hergeſtellt find 222 

F. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 20. November. IR 
BAZAR. Die Outsbeftger v. Bkoeiſzewski aus Przeekaw, Szubert aus 
Großdorf, v. Kalkſlein aus Stawiany, Graf Migezynski aus Pawkowo, 
v. Koſtuski aus Targowagörka, v. Niegolewski aus Wkoeijewki und 
v. Swiniarski aus Kruſzewo; Gutspächter Laskowski aus Brzezuo 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. v. Znanieeki aus 
Mechlin, v. Swinarski aus Sarbia, Graf Myeielski aus Dembno 
und Martini aus Gutsdorf; Oberamtmaun v. Sänger aus Polajewo; 
General-Bevollmächtigter Molinek aus Reiſen; die Kaufleute Budewig 
und Lowenbach aus Leipzig, Noſenthal u. Boas aus Berlin, 
BUSCHWS HOTEL DE ROME. Staatsanwalt Groß aus Samter; 
Kaufmann Freyhan aus Breslau; Inſpektor der »Coſonlas Neumann 
aus Berlin und Gutsb. Biver aus Roſenthal, 8 
SCHWARZER ADLER. Fräul, Schönborn aus Lopuchowo; Frau 
Dokiov Knispel aus Mur. Goslinl; Wirthſchafts Inſpektor Laube aus 
Schokken; Mühlenbeſitzer Henning aus Nuda; Frau Gutspächter Szul⸗ 
czewska aus Rundwo und Guts b. Schönberg aus Lang⸗Goslin. 
HOTEL DuU NORD. Die Guts beſitzersfrauen Gräfin Grabowska aus 
Lukowo und v. Krzyzanowska aus Dzieezmiarki; Gutsb. Petzelt aus 
Dobrojewo und Pfarr⸗Adminiſtrator Rudol aus Schmiegel. 5 
HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsb. v. Ikowierki aus Ges Wy or, 
v Ralzewefi aus Sapowire, v. Malezewokt aus Kruchowo, v. Dziem⸗ 
bowsfi aus Lenartowo, Rötſchke aus Tarnowo und Graf Gillern aus 
Muskau; Juſpektor der Schleſiſchen Geſellſchaft Sickert u. Kaufmann 
Hamburger aus Breslau; Fabrikbeſitzer Heides aus Meichwald; Par⸗ 
tifultee v. Paxezewski aus Oſtrowo und Probſt Jarezeweki aus 
Cerekwiea. W 
GOLDENE GANS. Gutsb. Richelieu aus Luban und Gutsp. Gunder⸗ 
mann aus Wierzchoein. 1 
WEISSER ADLER. Frau Rendant Günther aus Wreſchen; praktiſchez 
Arzt Steiner und Poſterpeditions⸗Gehülfe Raddate aus Miezywölt 
die Gutsb. Jahnz aus Neubuden und Zabel aus Jankend orf. N 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Offer u. Wulfen 
aus Chodzieſen! Rentier Regel aus Gneſen; Oekonom Twaldowell 
aus Czernik; Geometer Kautz aus Rogaſen und die Kaufleute Gebe 
Silbermann aus Jutroſchin. 0 ö 
HOTEL DE PARIS. Kommendarius Weigt aus Hinzendarf; die 


Gutsb. v. Rogalinski aus Cerekwile, v. Gaſtorowskt aus Zberki, 
v. Zkotnieki aus Gonice und v. Lipski aus Ludom. fi ; 
EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Rohr aus Bachorzewo; Deſtillateur 


Holz aus Schrimm; die Kaufleute Gutkind aus Filehne, Flanter jun. 
aus Janowiee und Nathan aus Gneſen; Geſchäftsmann Felig aus 
Unruhſtadt; Geſchäfts⸗Reiſender Leipziger aus Breslau u. Schmiede⸗ 
meiſter Koezorowski aus Wreſchen. 

DREI LILIEN. Brauer Tluſtek aus Liſſa und Klaviermſtr. Stylinski 
aus Wadowitz. 

GOLDENES REH. Kaufmann Gellert aus Strzakkowo, 


———— — 


Junge Männer, oder bereits zur Reſerve entlaſſene 


Inferule und Börſen⸗Nachrichten. 


am 5. Juli 1855 auf 300 Thlr., zahlbar in 3 Mo- VBock⸗ Verkauf. 


Leule, von Profeſſion Schneider oder Schuhmacher, 
finden bei dem unterzeichneten Bataillon dauernde 
Beſchäftigung. Die Bedingungen zur Annahme ſind | 
bei dem Zahlmeiſter Reimann, Langeſtraße Nr. 8, 
einzuſehen. | 
König!. 5. kombinirtes Rejerve- Bataillon. 
Hieffentliche Bekanntmachung. | 
Dem Kaufmann Fabiſch Krayn zu Pudewitz 
iſt angeblich ein von Elias Krayn daſelbſt auf ihn | 


naten a dato, ausgeſtellter Wechſel verloren gegangen. 
Der Inhaber dieſes Wechſels wird hiermit aufgefordert, 
bis ſpäteſtens im Termine 

den 15. April 1857 Vormittags 11 Uhr 


den Wechſel dem hieſigen Gerichte vorzulegen, widri⸗ 


genfalls derſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 
Schroda, den 13. September 1856. 
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 


Pad Homburg 


Winterjaifon 
‚vor der Höhe. 


Die Winterſalſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in- Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 


jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. ge 
Das prachtvolle Kaſino iſt alle Tage geöffnet. 


Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deulſchen, franzöſiſchen, engliſchen, kuſſiſchen, 
holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Prentesete 
quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Konzertſäle. A) Ein Cafe-restaurantı 
9) Einen großen Speife-Saal, wo um fünf Uhr Abends à 10 francaise geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Ohevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Prenteset- 
quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem ens geſpielt wird, 


wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 


50 $ über alle anderen bekannten Banken erwächſt, 


„und am Roulette ein Vortheil von 


Jeden Abend läßt ſich das berühmle Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 


ſaale hören. 


Auch während der Winkerſalſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art statt. 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde don Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach 


Homburg. 


Tanzunterricht. e 
Am 1. Dezember beginnt mein Unterricht, in wel⸗ 
chem alle Tänze, beſonders Rheinländer, Tyrolienne, 
Pariſienne, Esmeralda, Menuetlo und Walzer⸗Redowa 
gelehrt werden. Das Honorar für d. g. C. betr. 4 Thlr. 
W. Brandt, Balletmeiſter u. Tanzlehrer. 
ö Alva! Wige 
Röhnelt's Hötel in B 

Taſchenſtraße Nr. 8/9, 

in der unmittelbaren Nähe der Poſt, 


reslau, 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum zur 
gütigen Beachtung. 


Gute Speiſe⸗Kartoffeln, auch Kohlrüben 


und Mohrrüben werden verkauft bei 
H. Barthold, Königsſtraße 6/7. 
Vollblut⸗Böcke. 

Am 24. November c. beginnt der 
Sl: Bock⸗Verkauf in der reinblütigen, gefun- 
den Merino⸗Stammheerde zu Prauß, Kreis 
Nimptſch. Es ſind wieder kräftige, reichwollige 23: 
und Zjährige Thiere aufgeſtellt, für deren prägnanie 
Vererbung gebürgt werden kann. 

Guter » Direktion Prauß, am 12, Nopbr. 1856. 


Der Bockverkauf in der hieſigen königl. 
e Stammſchäferei beginnt am 
15. Dezember e. 

zu billigen, aber für jeden Bock beſtimmten feſten 
Preiſen. 

Auch werden von dieſem Tage ab 110 Stück Mut⸗ 
terſchafe zur Anſicht und zum Verkaufe bereit ſtehen. 

Das Verkaufs ⸗Depot zu Grzybno bei Czem⸗ 


pin in der Provinz Poſen iſt ſtets mit einer hin⸗ 


reichenden Anzahl hieſiger Böcke verſehen, welche zu 
jeder Zeit den Herren Käufern vorgezeigt und nach er⸗ 
folgter Bezahlung auch ſogleich verabfolgt werden. 
Daſſelbe iſt auch in dem neu errichteten Depot zu 
Klein⸗Eichholz bei Storkow der Fall. 
Frankenfelde bei Wriezen a. O., den 3. No- 
vember 1856. 
Königliche Adminiſtration des Stam m— 
ſchäfereigutes. 


5 9 Beſtellungs⸗Annahmen 8 
für Carl Schuppig ck Comp., 
erſte Niederlage 


oberſchleſiſcher Steinkohlen 
St. Martin- und Mühlenſtr.⸗Ecke, 
befinden ſich: 
Friedrichsſtraße Nr. 19 bei Hrn. Carl Borchardt. 
Markt⸗ und Neueſtr. Ecke bei Hrn. C. F. Schuppig 
(F. W. Grätz). 
Breslauerſtraße Nr. 9 bei Hrn. P. Nowieki. 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke bei Hrn. A. Kunkel, 
Waſſerſtraße Nr. 17 bei Hrn. Wilh. Schmädide. 
Walliſchei Nr. 1 (im Hauſe des Hrn. Engel) bei Hrn. 
M. Wongrowitz, 

Breiteſtraße Nr. 23 bei Hrn. Carl Borchardt. 
Wronkerſtraße Nr. 18 bei Hrn. A. Fiſch bach. 
Sapiehaplatz Nr. 6 bei Hrn. F. A. Wuttke. 
Für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 

| Joachim Mamroth, 
Wilhelmstr. 9, erſte Etage. 
— Schönſte türkiſche Pflau⸗ 
men, 3 Sgr. pro Pfund, für 1 Thlr. 
11 Pfund, ſo wie friſche Pfundhefe von 
beſter Triebkraft empfiehlt ’ 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Stelle. 


Rothe Reinetten, Jungfern⸗Wein⸗ 
u. Borsdorfer Aepfel ſind von Bres⸗ 
lau direkt uns in Kommiſſtion zum 
Verkauf zugeſandt worden, und em⸗ 
pfehlen wir ſolche dem geehrten Pu⸗ 
blikum. | 


Eichborn & Hirschfeld, 


Hiehborn's Hotel. 


N Feinſte Stralfunder Spielßar⸗ 
ten empfiehlt Isidor Appel Jun., n. d. k. Bank. 


Gebr. Pohl, Optiter 

in Poſen, Wilhelmsplatz Mr. I im 

Hotel de Rome, 

empfehlen bei Vergrößerung ihres Geſchäftes eine reiche 

Auswahl der vorzüglichſten 

opliſchen, mathematiſchen und phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente. 

Konſervations⸗Brillen in Gold, Silber- 
Schildpatt-, Horn- und Stahlfaſſungen mit den 
feinſten, nach den Regeln der Optik geſchliffenen 
Gläſern zum Fernſehen und Leſen für jedes ſchwache 

und kurzſichtige Auge. 

Brillen für kranke und entzündete 
Augen mit azurblauen Gläſern in allen Nuancen. 

Starbrillen, Schiel Staub- und Eiſenbahnbrillen. 

Doppelte und einfache Operngläſer, 
Fernröhre zum Erkennen meilenweit entfernter Ge⸗ 
genſtände, ſo wie Jagdfernröhre mit den beſten 
achromatiſchen Gläſern verſehen. 

Ferner eine große Auswahl Lorgnetten in allen Faſſun⸗ 
gen, Mikroskope, Loupen, Lefe- und Panorama- 
1 f le Barometer und Thermometer 
alle Arten Areometer und Alkoholor s 
den billigften Preiſen. A 5 ng er 
NB. Wir haben es uns zur i 

zur angelegentlichſten 

Aufgabe gemacht, die Augen der Brillenbeduͤrfügen 

genau zu ermitteln, um ſie alle nach Wunſch zu be⸗ 

dienen. Auswärtige geehrte Aufträge werden eben ſo 
reell ausgeführt, als wären die reſp. Käufer ſelbſt zur 
_ Gebr, Pall, Dpiiteı, 


* 


AB Vhotadyl- und Photadyl Lampen. 


Das Photadyl hat ſich während der zweijährigen Dauer ſeines Beſtehens als ein Leuchtſtoff 
bewährt, der alle anderen Leuchtſtoffe durch ſein helles Licht, ſeine Reinlichkeit und Billigkeit über⸗ 


trifft. 


Es darf nicht mit Photogen oder Steinkohlenöl verwechſelt werden, da dieſes einen widerwär⸗ 
tigen Geruch beſitzt, während das Photadyl faſt ganz geruchlos iſt. 


Die nachſtehende Empfehlung Sr. 


Exzellenz des Königl. Kammerherrn, Erb-Land marſchalls von Schleſien, Herrn Gra— 
fen von Sandreczky und Sandraſchütz auf Langenbielau dokumentirt, daß das Photadyl auch 
in den höchſten Kreiſen feine Würdigung findet. Es wird von mir à Pfund 6 Sgr. verkauft; Wiederver⸗ 
käufern gebe ich bei Centnerweiſer Abnahme einen bedeutenden Rabatt. 

Von Photadyl⸗Lampen habe ich aus der Fabrik des Hof⸗Lampenfabrikanten Bolm in 
Braunſchweig ſtels eine große Auswahl auf Lager, und empfehle Tiſch- und Tafel⸗Lampen für 
Salon und Zimmer, fo wie Hänge- und Wand⸗Lampen für Gaſtzimmer, Verkaufslokale, Fabriken, 


Werkſtätten u. ſ. w. im Preiſe von 2 — 15 Thlr. 


O. F. Capaun-Karlowa in Breslau. 


Empfehlung. Dem Photadyl des Herrn Capaun⸗Karlowa in Breslau kann ich 
meine Anerkennung nicht verſagen und ertheile demſelben aus eigner Ueberzeugung 


die beſten Empfehlungen. 


Graf von Sandreczki und Sandraſchütz. 


Nozdiatsherr ank Langenbielan 


empfiehlt die Pianoforte⸗Fabrik des 
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Fenſter⸗, Bade- und Maiſch⸗ 
Thermometer und Ba⸗ 
rometer, 


ſehr genau, ſauber und richtig gear⸗ 
beitet, ſind in ſehr großer Auswahl 
von 15 Sgr. an bei dem Optikus 
Bernhardt am Wilhelms⸗ 
platz Nr. A zu haben. 


Auch ſind wiederum die 
Dr. Gräfeſchen Konſerva⸗ 
tionsbrillen, 
für jedes Auge paſſend, fertig. 


Kronen und Armleuchter zur Gas⸗ 
beleuchtung ind ftets vorräthig, und empfehle 


mich einem geehrten Publikum zu jeder in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeit, fo wie ſonſtigen Meffing-Arbeiten 
zu möglichſt billigen Preiſen. 
M. Selke, 
Gelbgießer⸗Meiſter, alter Markt Nr. 10. 

Wegen Mangel an Raum iſt Waſſer- und Schloſſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 7 ein Kutſchwagen und eine mit Le⸗ 
der verdeckte Britſchke zu verkaufen. 


Geſchäfts⸗Verlegung. BE 
Mein Porzellan- und Glaswaaren⸗Geſchäft habe 
ich nach Breiteſtraße 13 in das früher Biſchoffſche 

Geſchäfts⸗Lokal verlegt. 
H. Jacobsohn. 
Ergebenſte Aufforderung. 

Mein Ehegatte, der Kaufmann und Schneidermei⸗ 
ſter Anton Dolinski, ift am 2. d. M. geſtorben, 
was ich hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. Behufs Feſtſtellung und Regulirung des Nach⸗ 
laſſes nach meinem genannten Ehemanne iſt es durch⸗ 
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Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 
Auch ſteht daſelbſt ein guter gebrauchter Flügel zum Verkauf. 
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Neue Flügel und Tafel⸗Piano's 
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Carl Ecke in Poſen, 


8 
Yo 


aus erforderlich, daß deſſen ausſtehende Aktiva einges 
zogen werden, und erſuche ich demgemäß alle diejenigen 
hierſelbſt und auswärts wohnenden Herren Schuldner, 
welche an meinen verſtorbenen Ehemann Zahlungen 
zu leiſten haben, letztere gefälligſt recht bald an mich 
abzutragen. 

Poſen, am 16. November 1856. 


Neueſtraße Nr. 4. 


Ein gut möblirtes Parterrezimmer iſt ſogleich oder 
vom 1. Dezember c. St. Martin 74 zu vermiethen. 


Ein im Polizei- und Poſtfach geübter, wo möglich 
beider Landesſprachen mächtiger Bureaugehülfe wird 
geſucht. 
meiſter Schmidt in Pogorzella. 


Ein junger Mann findet eine Stelle als Oeſtillateur 
in einer größeren Provinzialſtadt von Weihnachten 
d. J. ab. Das Nähere zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Verloren 
auf dem Wege von der Schuhmacherſtraße nach der 
großen Gerberſtraße eine blaue mit weißen Federn ge⸗ 
arbeitete Haargarnitur, der Finder wird gebeten die⸗ 
ſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung große Ger⸗ 
berſtraße Nr. 19 abzugeben. 


Bei ihrer Abreiſe von Rogaſen ſagt Verwandten 
und Bekannten Lebewohl 
Minna Nathan geb. Meßner. 


Geſellſchafts⸗Lokal. 
Für die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 
abend den 22. November 28 Uhr 


Tanzkränzchen. 


Caroline geb. Powelska verw. Dolinska, 
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Sonnabend den 22. d. Nachmittags 2 Uhr & 
Vortrag über Geographie im Verein für Hand⸗ 
lungsdiener. { 
lelssbsjsflstelsfstebelsjejelspelslstsletsisbeleß]e) 


Hier brennt ein Glaubens - Feuer, 
Das Sünden - Macht zerftört, 
Drum greifen Ungeheuer 

Zu ihrem Racheſchwert. 


Sie woll'n das Feuer dämpfen; 

Doch Gott erhält das Licht. 

Die Bosheit kann zwar kämpfen, 

Doch ſiegen wahrlich nicht. 
Lobſens. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag: Abonnement suspendu. Letzte phy⸗ 
ſikaliſche Vorſtellung von Mad. und Herrn 
Robin. Die Unterhaltungen beſtehen in 4 Ab- 
theilungen mit ganz neuen Experimenten und Bildern, 
verſchieden von den zwei erſten Vorſtellungen. 


Zum Beſten der Armen und namentlich behufs der 
Bekleidung hülfsbedürftiger Kinder am Weihnachts- 
Abend findet Sonnabend den 22. d. Mis. Abends 
um 7 Uhr unter Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Vogt eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung im Lokale der Loge ſtatt, zu welcher Einzeln⸗ 
billets à 10 Sgr. und Familienbillets auf 4 Perſonen 
gültig à 1 Thlr. von heute ab bei Herrn Ed. Bote 
& G. Bock, fo wie in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler (A. E. Döpner), Gebrüder 
Scherk (Ernſt Rehfeld) und J. J. Heine 
(Lewiſohn) zu haben find. 


1 Friſche Flaki a 
zu jeder Tageszeit bei E. Rohrmann. 
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2 Heute Freitag den 21. November * 
zum Frühſtück friſche Flaki bei Kluge im Raths⸗ 
keller. 


* * 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, 


Die nähere Auskunft ertheilt der Bürger⸗ 


| 


jo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 10. bis 16. November 1856. 


Thermometerſtand Barometer⸗ ; 
Tag. rieren Pöchſter ſtand. Wind. 
10. Rod. | — 3,0% + 2,0% 273. 5,69. SO. 
14 | + 2,0% + 5,0 127: 4,3 SO. 
1%. - 4 20% + 46° 7 30.88. 
135 | — 0,0 + 3,5% 127: 4,1 ⸗SW. 
14. L 0.0 4 1.2% 27 5, W. 
15. 02e eee s SW. 
16. = — 3,5% + 0,09% |27 11,7 W. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 19. Nobbr. Vorm. ER 9 Bor 
a fr 133 
Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 19. Nobember. Wind; Weſt. Barometer: 
281. Thermometer: 4% +. Witterung: trübe Schnee⸗ 


lufk; heute früh 2 —. 


Ueber den Verkehr an heutiger Produkten⸗Börſe läßt 
ſich im Allgemeinen nicht günſtiger berichten als in den 
jüngften Tagen. Roggen⸗Preiſe machten auf der ab⸗ 
ſchüſſigen Bahn, die ſie betreten, weitere Fortſchritte, 
dennoch wurde dadurch keine größere Lebhaftigkeit in den 
Umſätzen herbeigeführt, das Geſchäft vielmehr behielt den 


trägen Charakter, welchen es nun ſchon eine geraume 


Zeit traͤgt. Auch in disponibler Waare iſt ſehr wenig 


89} B 


a un Oberschl. Litt. C.)341140. bz Cöln-Minden 3. E,]4 
Fonds- u. Aktien - Börse.] Oest.-Fr. Staats. 5 164-3633 bz do. 4. Em. 1 893 bz 
Berlin, 17. November 1856. | Oppeln-Tarnowitzj4 11094 bz Cos. Oderb. (Wilh.) 4 88bz, III. 96 b 
rz. Wilh. (St.-V.) 4 | 60% bz Düsseld,-Elberfeldj4 | — — 
Eisenbahn - Aktien. Rien alte 4 114 B do. 2. Em. a Se 
— 5 do. neue (40 )4 — — Magdeb.-Wittenb. 43 95 
Aaehen-Düsseldork 32 84% bz do. 2005 — — Niedenschl.-Märk, 491 bz 
Aachen-Mastricht 4 | 625 bz do. Stamm-Pr./4 | — — do. conv. 491 bz 
Auisterd.-Rotterd. |& 26, bz Rhein-Nahebahn 4 | 92 B do. conv. 3: 8r.|& 90 B 
Berg.-Märkische 4 807 6 Ruhrort-Crefeld; : 33 89 6 do, 4. Sr. o 2 
Berlin-Anhalt 4 1167 55 Stargard-Posen 331023403 b: Nordh, (Fr. Wilh.) 5. 987 6 
Berlin- Hamburg 4 1944 bz Thüringer 4130 5 Oberschl. Litt. A.] (44 — 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 133 8 15 Litt. B. 31 79% B 
Berlin-Stettin 4 1394 bz N Litt. D. 885 6 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 151 B 27 ͤͤĩõĩ˖56bC do. Litt. E. 33] 76 bz 
do. neue 4 1383 bz Prioritäts- Obligationen. Oestr.-Französ. 3 282-83 bz 
do, neueste 4 128.277 bz | . ꝛ—ͤ—ʃ̃ͥñʃͤ!!k Pr. Wilhb. 1. Ser.5 — — 
Brieg-Neisse 4 674 bz Aachen-Düsseldorfi4 | — — 1 2 Ser mm 
Cöln-Crefeld 4 —— - 2. Em. | — — do, ser all 
Cöln-Mindener 1331155 B - 3. Em. 4 96, 5 Rhein, Priorität 4 — — 
Cos,Oderb.(Wilh.) 4 144-54 bz Aachen-Mastricht 43 934 bz do. v. Staat g. 3 — 
do. neue 4 135 bz Berg.-Märkische 5 1014 6 Rubrort-Crefeld 48 — 
Düsseldorf-Elberf. 4 11423 6 do. 2. Ser. 5 10 1 6 do! 2. Ser. kin 
Löbau-Zittau 4 61 G do. 3. S. (D.-Soest)(4 87% bz Stargard-Posen 1 | — 
Ludwigsh.-Bexb, 4 143 bz Berlin-Anhalt 4 | 904 & do, 2. Em. 4 — 
Magd.-Halberstadt 4 205 & do. 44'984 B Thüringer 45100 f 0 
Magdeb.- Wittenb. 4 | 425 6 Berlin-Hamburg 45/1004 bz 100 3. Ser. A3 1008 6 
Malnz-Ludwigsh. 4 107 6 do. 2. Em. 44 — — 
Mecklenburger 4 53 B 527 6 Berl. -P.-M. A. B. 4 89 6 
Münster-Hamm 4 — — do. Litt, C. 4] 985 6; 
Neust.-Weissenb. 43 — — do. itt. D.] 48 98 6 Preuss. Fonds. 
Niederschl.-Märk 4 91 b Berlin-Stettin 43 — — = — — — ln 
Niederschl. Zweigb 4 85 B Cöln-Crefeld 45 — I Freiwillige Anleiheſaz 99 B 
Nordb, (Fr. Wilh.) 4 55-4 bz Cöln-Minden 43.994 B Staats-Anl. v. 1850043 99 bz 
Oberschl. Litt. A. 3111663 B do. 2. Em. 5 |102 B do, 1852 43/995 bz 
do. Litt. B. 31 149 bz do. 4 894 B do. 185314 | 954 6 


Die Stimmung der heutigen Börse war bei Eröffnung fest, gegen den Schluss hin aber schwankend; 
der Verkehr war im Allgemeinen ziemlich lebhaft, doch kann man nicht sagen, dass irgend ein Papier als 
leitendes angesehen werden konnte. Von Bank-Aktien boten die Darmstädter, Diskonto-Commandit-Antheile, 
Dessauer, Geraer und östr, Creditbank - Aktien zu besseren Umsätzen Veranlassung; Leipziger höher, preuss. 


Bank- Antheile zum gestrigen Course offerirt. 


Das Geschäft in Eisenbahn-Aktien war belebt. Hauptsächlich 


wurden Bexbacher, Nordbahn, Franzosen und alte Koseler gehandelt. Preuss, Fonds zeigen geringe Verände- 


rungen. Prämien-Anleihe lebhaft gefragt und 1853er Anleihe höher gesucht; Staatsschuldscheine 


höher, 


Breslau, den 18. November, Die heutige Börse war zwar angenehm gestimmt, doch blieb der 


Umfang des Geschäftes hinter den gehegten Erwartungen zurück. Tarnowitzer begehrt, 


5 
u) 


Staats-Anl. v. 1854450 995 bz 


do. 185548] 998 bz 
do. 1856045] 99% bz 
551 Präm.-St.-Anl. 33113414 bz 


Polnische 


umgegangen, wenngleich die Forderungen beträchtlich etz 
mäßigt wurden. Gekündigt 50 Wſyl. 

Rüböl hat ſich bei kleinem Geſchaͤft weſentlich nicht 
verändert; es fehlt der Impuls für eine Beſſerung der 
Preiſe, weil der Konſum momentan vom Markte ſich fern 
bält, nachdem er ſich ab Stettin anſcheinlich ziemlich Teiche 
lich berſorgt hat. 5 4 

Spiritus vermochte in der feſten Haltung, die er 
anfänglich hatte, ſich nicht zu behaupten, die Preiſe des 
Artikels mußten vielmehr vor dem Uebergewicht, der durch 
die ſtarken Kündigungen erzwungenen Realiſationen wei⸗ 
chen. Von dem Rückgang wurde nahe Lieferung faſt 
allein betroffen, während ſpätere Sichten ſich im Werthe 
ziemlich behaupteten. Gekündigt 80,000 Quart. N 

Weizen flau — trotz billigerer Offerten wenig Kauf- 
luſt; 90 Pfd. weiß ſchleſ. a 90 Rt. verkauft. 

Hafer behauptet. 

Gerſte ohne Handel. 1 

Weizen loko 74 — 92 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 60 — 75 Rt. ö 

Roggen loko 46 — 49 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 46 21464 Mt. bez., 464 Br., 46 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 45 Ri, bez. u. Br., 451 Gd., Frühjahr 1857 
464 à 46 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Haft 19 8 a 44 Rt. 

Hafer loko a 28 Ni., 50 Pfd. 23 Nt. p. 26 
Scheffel bez., 56 Pfd. 27 Rt. p. 25 Scheffel bez. b 

Rüböl loko 173 Rt. Br., p. dieſen Monat 17 a 
171 Rt. bez. u. Br., 174 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 174 a 
174 Rt. bez. u. Br., 177 Gd., Ge 1717 Rt: 
Br. 17 Gd., Jan.⸗FJebr. 17 Rt. Br., April⸗Mai 16,5 a 
16 Rt. bez., Br. u. Gd. 5 


Leinöl loko 154 Rt. Br., Lieferung p. April⸗Mat 
144 Rt. Br. 0 

Spiritus loko ohne Faß 30 a 293 Rt, bez., p. dieſen 
Monat 304 a 294 Rt. bez. u. Br., 294 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 284 a 272 Rt. bez. u. Gd., 28 Br., Dezbr.⸗Jan. 
27 Rt. bez. u. Br., 262 Gd., Jan.⸗Febr. 27 Rt. bez. 
u. Br., 264 Gd., April⸗Maji 274 a 27 Rt. bez. u. Br., 
267 Gd. (B. u. H. Z.] 


Stettin, 19. Nobbr. Leichter Froſt. Wind: SW. 

Weizen matt, loko 88— 90 Pfd. gelber 80 4 82 Rt. 
bez., geringer 71 u. 70 Rt. bez., 86 — 90 Pfd. gelber 
65 Rt. bez., poln. 90 Pfd. eff, nach Qual. 80-275 Rt. 
bez., 8590 Pfd. geringer gelber 55 Rt. bez., 8890 
Pfd. gelber p. Nobbr.⸗Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 72 Pt. 
bez., 88-89 Pfd. gelber p. Frühjahr 75, 754 Rt. bez., 
75 Rt. Br. u. Gd. 

Roggen flau, loko 87—88 Pfd. p. 82 Pfo. 494249 
Rt. bez., 86—87 Pfd. p. 82 Pfd. 48 à 49 Rt. bez., 
86—82 Pfd. 473 a 485 N. bez., 82 Pfd. p. Nobbr. 
47 Rt. bez. u. Gd., 473 Rt. Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 444 
Rt. bez. u. Gd., 45 Rt. Br., p. Frühjahr 46 Rt. bez. 
u. Br., 454 Rt. Gd. 

Gerſte loko pommerſche p. 75 Pfd. 38 Rt. bez., 38 a 
39 Rt. Br., Oderbruch p. 70 Pfd. 41 Rt. Br., 7475 
Pfd. ſchleſiſche 49 Rt. bez., do, auf kurze Lieferung 48 
Rt. bez., p. Frühjahr pommerſche 382 Rt. p. 74—75 
Pfd. bez. u. Br., ſchleſiſche do. 43 Rt. bez. u. Br. 

Hafer loko 52 Pfd. 21 a 24 Rt. Br., p. Frühjahr 


Cert. A. 300 Fl. 5 92 B 
do. B. 200 Fl. — 214 B 
Pfdbr.inSilh.R.|# |,92 bz 
Part.-Ob. 500N.|4 | 85$ bz 


50—52 Pfd. 24 Nt. Br., 23 Rt. Gd. 

Erbſen, kleine Koch⸗ 44—463 Rt. bez., 46—50 Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

40 a 72. 46 a 52. 32 2 38. 21 à 24. 38 3 45. 

Heu p. Ctr. 124 a 25 Sgr. 

Stroh p. Schock 5 a 6 At. 

Rüböl ziemlich unverändert, loko 16% —17 Rt. bez. 
pomm. 177 Rt. Br., p. Nobbr. 163, f Rt. bez., 17 Rl. 
Br., p. Nobbr.⸗ Dezbr. 163 Rt. Gd., 7 Nt. Br., p. 
Dezbr.⸗Jan. 163 Rt. bez., p. April⸗Mai 16 Nt. Br., 
Gd. u. bez. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 18. Nobember. Wir notiren; weißen 
Weizen 90—93.— 96 Sgr., gelben 80—85—92 Sgr. 

Roggen 51—54—58 Sgr. NE 

Gerſte 42 —46— 48-50 Sgr. 

Hafer, 2729 Sgr. 

Erbſen 55—60 Sgr. 2 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130—134.— 
140 Sgr., Sommerraps 110—114—120 Ein 

Kleeſamen. Wir noliren: weiß 17184-192220 
Rt., roth 1718183 Rt. > Bari 

Nüböl unverändert. 


Pr. Handelsgesell. 4 | 99 bz 
Rostocker Bank-A 4 — — 
Schles, Bankverein|4 |.993 B 


Thüringer Bank-A “4 102 bz 


Staats-Schuldseh. 34] 834 bz Poln, Bankbili |—| 955 6 Vereinsbank, Hambſa4 100 B 
Seehandl.-Pr=Sch.—| — — Hamb. Pr. 100 BM.!—| 685 6 Waaren-Üred.-Ant.|5 106-3 bz u B 
Kur- u N. Schuldv.|34| 79 B Kurh. 40 Tlr. Loose. 395 B 4 G [Weimar. Bank-A. 5 1293 6 
Berl. Stadt-Oblig. 48 984 6 neue Baden. 35 fl do.— 274 B 1 
5 Gold und Papiergeld. 
do. 350 82 B : pierg 
Kur- u. Neum. 35 884 B Bank- und Credit -Aktien und edges ar 
| Ostpreuss. 37864 6 sale Schell): Louisd’or. 8 5110 0 
S bommersche 35 884 B Berl. Bankverein 4 1024 bz u B Gold N $ 
Z JPosensche 4974 B do. Kassenverein |4 1175 B K. Sarl „ Kas pr 3015 
8 do. 35 854 6 do. Handelsgesell. 4 1018-8 bz Eh 10 I KH 9934 bz 
2 ]Schlesische 33 85% 6 Braunschw.BankA.'4 140 bz u G Preinde lei noten— 98 fr bz 
v. Staat gar. B. 38 — — God 118 5 3 021105 1 994 99 bz 
Westpreuss. 33 833 bz zoburg. Credit- do. 4 92 bz u 8 - 15. Nov 
N Darmstädter’ dei 4 48e 43,44 u Vechsel- G urge vom 15. Nov. 
& bommersche 4 914 6 do, neue do.] 4 1335.3 14-320% Amsterd.250fl. Kurz — 143 bz 
as 4 898 B do. Zettel- do./4 1109-84-8bz do. do, east bz 
2 breussische 4914 bz Dessau. Credit- do. 4 100-993-100 bf Hamb. 300 M. kurz — 1525 bz 
Rhein. u. westphſ 944 B Disk.-Comm.-Ant. 4 131-30 -4 bu& do. do. 2M. —151 b 
© (Sächsische 4 935 bz Genfer Creditb.-A. 4 844 ba London 1 Lstr. 3 M= 6. 18 bz 
e 4915 6 Geraer Bank-A. 4 1075-8 bz Paris 300 Fr. 2 M. 79 bz 
8 Gothaer Priv.- do.4 | — — Wien 20 fl. 2 M.— 95 bz 
cu Hannoversche do, — 1123 b Augsb. 150 fl. 2 M. — 102% bz 
Ausländische Fonds Leipzig. Credit- do. 4 [1018-24-13 bz Leipzig 100 TIr. 8 T. — 99% be 
Luxemburger do. 4 98 62 do, do 2 U. — 98 ½ b: 
Oestr. Metalliquesſp 784 6 Meining. Cred.- do, 4 1100$et,99%-$b7] Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22 bz 
do. ol: 104K a g bu6j MoldauerLand.-do. 4 104 11 Br Petersb.100R. 3. — 106 bz 
do. Pram. -O. - bz u 6 Norddeutsche do. 4 |100-%-4 bz 1 
do, Banknoten — 964 € Oestr. Credit do. 5 161-59 60 bz Industrie Aktien. 
= (5. Stieglitz-Anl. [5 994 B Pomm. Ritter. do.4 | — — Contin.-Gas-Akt. 12 B 
2) 6. do. 5 101 b u B do. neue do. — — Minerva — 98 be 
2 Engl. Anleihe 5 105 B Posener do. 4105 6 Magdeb.Feuervers.— — — 
2 (Poln. Schatz: O. 4 80% bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 1139 5 Concordia, Leb.- V. 


Brief. Schlesischer Bankverein 99 — 100 bez, und Br. Rhein- Nahe- Bahn 924 Geld. 


bez. Geraer Bank - Actien 106 Geld. 


Schluss - Course. __ Alte Darmstädter Bank-Actien 144% Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 132-31 
Thüringer Bank-Actien —, 


Süddeutsche, Zettelbank 107—1074 bez, 


u. Geld. Posener Bank-Actien 105 Geld. Luxemburger Bank 98 Geld. Coburger Credit-Bank-Aktien 92% Br. 


Oestreiehische Credit-Bank-Actien 157—+ bez. u. Brief. 


Moldauer Credit-Bank-Actien 104 Br. 


99% Geld. Disconto-Commandit-Antheile 130 


Dessauer Credit-Bank-Actien 99 — ff bez. und Geld. 


Leipziger Credit-Bank-Aktien 101 Geld. Meininger Oredit-Bank-Actien 
4430-4304 bez. u. Geld. t 


Genfer Credit-Bank —. Berliner 


Waaren-Oredit-Bank-Actien 1054 Brief. Berliner Handels - Gesellschaft 1015 Brief. Berliner Bankverein 1024 


1024 Brief. (B. B. L.) 


Elisabeth Westbahn 
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